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Aufitand in Steiermark. 


Ein öſterreichiſches Vorſpiel? 
Von Karl Wächter. 


Als die Oſterreichiſche Kreditanſtalt zuſammenbrach, 
ahnten nur wenige, daß es um die meiſten deutſchen Groß⸗ 
banken ähnlich ſtand, wie um das mit einem ſo guten Ruf 
ausgeſtatteten öſterreichiſchen Inſtitnt. Die Maſſen ließ 
dieſer Zuſammenoruch im Bruderſtaate kalt. und doch han⸗ 
delte es ſich um ein Vorſpiel des großen Erdrutſches, der 
bald von Deutſchland aus ganz Europa in ſeinen Wir⸗ 


ae ee 


1 Gnade des Völker⸗ 
bundes, nicht ſehr entfernt von der Rolle, welche man in 


Genf den außereuropäiſchen Mandatsgebieten zuteilt. Es 
war ein Spielball ſeiner Nachbarn, die einmal ſchon drauf 
und dran waren, von allen Seiten einzumarſchieren. Als 
die Kreditanſtalt zuſammenbrach, antwortete man mit un⸗ 
erhörten politiſchen Erpreſſungen. Als Oſterreich 
durch die Zollunion zur Selbſthilfe griff, antwortete man 
durch einen neuen Druck. So war es, ſo wird es ſein. 
Unterdeſſen verſinkt das öſterreichiſche Volk immer mehr in 
Not und Verzweiflung. Die Senkung der Lebenshaltung, 
die fetzt erſt an das Reich herankommt, vollzog ſich an der 
Donau bereits vor einem Jahrzehnt, und ſeither hat die 
permanente Kriſe von dieſen kärglichen Gütern des Lebens 
immer noch etwas abgeknabbert. Die Lebenshaltung 
eines chineſiſchen Kulis tt als Vergleichsmaßſtab 
für die breiten Maſſen der Sſterreicher nicht mehr von der 
Hand zu weiſen. Hinzu kamen die inneren Span- 
nungen zwiſchen dem Waſſerkopf Wien, wo die radikalen 
öſterreichiſchen Sozialdemokraten unumſchränkt herrſchten, 
und dem Land. Sie lieferten Oſterreich jedem fremden 
Einfluß aus. Die Korrektur, die dieſe Zuſtände durch die 
Verfaſſungsreform vor zwei Jahren erfuhren, wird wahr⸗ 
ſcheinlich mehr als nichtig gemacht werden durch den Rück⸗ 
ſchlag, der nach dem Zuſammenbruch des Heimwehraufſtandes 
au erwarten iſt. 

Man wird ſich hüten müſſen, in dem mißglückten Putſch 
nur ein Unglück des innerpolitiſchen Gegners zu ſehen, fü 
wie es jetzt die ewigen Zuträger Frankreichs in Deutſchland 
tuen. Die Heimwehren, die durch dieſe lächerliche 
Unternehmung als politiſcher Faktor vollkommen aus⸗ 
geſpielt haben werden, find in Oſterreich unegfähr das, was 
der Stahlhelm im Reiche iſt. Urſprünglich ein Bund 
der Frontſoldaten, ſtrömten ihnen bald die von den Par⸗ 
teien enttäuſchte Jugend in großen Scharen zu. Sie 
wuchſen zu einer Organiſation an, deren Zahl in der Blüte⸗ 
zeit relativ hoch über der des Stahlhlems im Reiche ſtand. 
Daraus ergab ſich ein Zwang zur Politik und zu 
Bundesgenoſſen, wie dem rechten Flügel der Chriſtlich⸗So⸗ 
zialen und der Landbünde. Unter der gewandten Führung 
des Prälaten Seipel gelang es, eine Verfaſſungsreform 
durchzudrücken, die wenigſtens die ärgſten Schäden abſtellte. 
Aber ſchon dabei zeigte ſich, daß die Politik Uneinigkeit und 
Zerwürfnis in die Reihen der Heimwehrführer trug. Sie 
batten nämlich kein konkretes Programm. Auch wuchſen 
ſehr raſch die Gegenſätze zwiſchen den Heimwehren und den 
anderen politiſchen Organiſationen, vor allem den Land⸗ 
bünden. Es kam unter den örtlich ſehr verſchiedenen 
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Führern zu Diadochen kämpfen. Die Schwächung 
der Bewegung war ſo allgemein und vollzog ſich ſo raſch, daß 
nicht nur die Heimwehren, ſondern auch die mit ihnen be⸗ 
ſonders verbündeten Chriſtlich⸗Sozialen bei den 
Wahlen im letzten Herbſt eine entſcheidende Niederlage er⸗ 
litten, von der man damals ſchon ſagen konnte, daß ſie nie 
wieder gutzumachen ſein würde. 

Die Tiroler und Voralberger Heimwehren kamen für 
eine engere Aktionsgemeinſchaft ſchon lange nicht mehr in 
Betracht. Die Putſchaktion iſt denn auch auf Steier⸗ 
mark, Oberöſterrich und Salzburg beſchränkt ge- 
blieben, wobei offenbar die Verbindung zwiſchen den ört⸗ 
lichen Führern ſehr ſchlecht geklappt hat. Von wo der 
Marſch auf Wien, der offenbar das ſtrategiſche Ziel war, 
unternommen werden ſollte, iſt nicht ganz klar. Von Ober⸗ 
ſteiermark, wo Dr. Pfriemer den Aufſtand führte, iſt 
ein Marſch nach Wien ſo gut wie unmöglich und außer⸗ 
ordentlich leicht zu verlegen. In Kärnten und im Burgen⸗ 
land ſcheint ſich nichts gerührt zu haben. Wie unter dieſen 
Umſtänden die Aufſtändiſchen auf einen Erfolg hofften 

unten, iſt überhaupt nicht einzuſehen. Es fei denn, fie 
hutten damit gerechnet daß das Bundesheer zu ihnen 
überging. Da dieſe Ausſicht der einzige Umſtand iſt, der 
dieſen Aufſtand von einer reinen Wahnſinnstat ſcheiden 
kann, ſo bleibt nur die Annahme, daß hier gewiſſe Zu⸗ 
ſagen gemacht, aber — wie im Falle des Münechner 
Hitlerputſches im Jahre 1923 — nicht eingehalten worden 
ſind. 

Dafür ſpricht nach unſerer Kenntnis der Dinge auch 
die ſeltſame Rührigkeit, die man in den letzten Monaten 
auf dem rechten reaktionär und habsburgiſch geſinnten 
Flügel der Chriſtlich⸗Sozialen beobachten konnte. 
Dieſe Gruppe ſtrebte, ſeit nach der Großjährigkeitserklä⸗ 
rung Ottos von Habsburg der Gedanke eines neuen 
Habsburgerreiches an der Donau unter weſentlich günſtige⸗ 
ren internationalen Umſtänden als je vorher diskutiert 
wurde, ſichtlich wieder dem Oberwaſſer zu. In der inne⸗ 
ren Politik fand man den Hebel zu ſolchen Plänen in einer 
gangbaren und ſehr verbiſſenen Oppoſition gegen 


Dr. Schaber und die Zollunion. Man plante, wie, 


= glauben, ein reaftionätres Minder 
heitskabinett, das unter möglichſter Ausſchaltung des 
Parlamentes, geſtützt auf das völlig chriſtlich⸗ſoziale Heer, 
regieren ſollte. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß man, beim 
Worte genommen, als die Heimwehren losſchlugen, den 
Mut zu einer eigenen Courage nicht fand. Auf alle Fälle 
hat dieſe Gruppe in einer verbrecheriſchen Weiſe mit der 
Verzweiflungsſtimmung bei den Heimwehren geſpielt, die 
nach den Genfer Exeigniſſen geſonnen waren, durch einen 
bewaffneten Aufſtand den Dingen eine andere Wendung 
zu geben. Die Chriſtlich⸗Sozialen werden es gleichwohl 
bei den nächſten Wahlen zu büßen haben. Den Heim⸗ 
wehren dürfte durch dieſe Farce eines Putſches der Reſt 
gegeben worden ſein. Wenn jetzt von dem Ausland und 
der Linken die radikale Entwaffnung der Heimwehren 
gefordert werden wird, ſo kann gleichzeitig verlangt wer⸗ 
den, daß auch der Republikaniſche Schutzbund, 
der in Sſterreich etwa dem Reichsbanner entſpricht, ent⸗ 
waffnet wird. Man ſieht jedenfalls, daß die Not in Mittel⸗ 
europa Pulverkammern ſchafft, an die nur jemand ein 
Streichholz zu halten braucht — und ſei es auch ein 
Knabel 


In deſterreich wieder Ruhe 


Wien, 15. September. (PA T.) In ganz Oſterreich 
herrſcht vollkommene Ruhe. Bis jetzt iſt es nicht 
gelungen, den Organiſator des mißglückten Putſches, Dr. 
Pfriemer, zu verhaften. Die nach Steiermark entſandten 
Militär⸗Abteilungen befinden ſich weiterhin in Bereitſchaft. 
Die Bundesregierung hat beſchloſſen, alle diejenigen Be⸗ 
amten zu ſuspendieren, die an der Aktion der Heimwehr 
teilgenommen hatten. Gegen fie ſoll ein diſziplinariſches 
und ſtrafgerichtliches Verfahren eingeleitet werden. Die 
Regierung iſt, wie man hört, entichloffen, die Heimwehr auf⸗ 
zulöſen und ihre Entwaffnung durchzuführen. In Inns⸗ 
bruck waren Gerüchte verbreitet, daß während der Zuſam⸗ 
menſtöße in Steiermark 100 Bauern getötet worden ſeien 
und daß ſich ein Teil der Regierungstruppen und der Gen⸗ 
darmerie mit der Heimwehr ſolidariſch erklärt hätte. Dieſe 
Gerüchte waren, wie ſich ſpäter herausgeſtellt hat, vollſtändig 
unbegründet. . 5 

Die geſtrigen Abendblätter veröffentlichen umfang⸗ 
reiche Berichte über die letzten Ereigniſſe und ſtellten feſt, 
daß der Putſch in militäriſcher Hinſicht in allen Einzel⸗ 
heiten ſorgfältig vorbereitet worden war. Man 
verſuchte den Putſch nicht allein in Steiermark und in 
Oberöſterreich, ſondern auch bei Wien durchzuführen. Etwa 
700 Mitglieder der Heimwehr verſammelten ſich auf der 
Anhöhe in der Nähe von Kloſter⸗Neuburg, um dann 
nach Wien vorzurücken. Nachdem die Wiener Polizei von 
dieſem Plan Kenntnis erhalten hatte, umzingelte ſie das 
Lager der Heimwehr und verhaftete etwa 260 Mit⸗ 
a lieder. Andere Heimwehr⸗Abteilungen rotteten ſich in 
Anſtatten zuſammen und verſuchten auf 20 Laſtauku⸗ 
mobilen mit 26 Maſchinengewehren nach Wien vorzudringen. 
Der Plan wurde jedoch aufgegeben, nachdem man ſich davon 
überzeugt hatte, daß die nach Wien führenden Straßen von 


ſtarken Polizei⸗ und Gendarmerie⸗Abteilungen beſetzt 
waren. 


och den 16. September 1931. 
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Abgelehnt! 


Dem neuen Direktor des deutſchen Privatgymna⸗ 
fiums in Dirſchau wird die Konzeſſion verweigert! 


Wie wir zuverläſſig erfahren, hat das Schulfuratorium 
in Thorn die Erteilung der Konzeſſion für das Deutſche 
Privatgymnaſium in Dirſchan abgelehnt. — Die Ab⸗ 
lehnung hat recht lange auf ſich warten laſſen, es iſt aber an⸗ 
zunehmen, daß hiermit noch nicht das letzte Wort in dieſer 
Angelegenheit geſprochen worden iſt, da das Kultusminiſte⸗ 
rium anderer Anſicht als das Kuratorium ſein dürfte. Es 
ſind jedenfalls bereits Schritte unternommen worden, um 


in Sachen des Deutſchen Privatgymnaſiums im Miniſterinm 


vorſtellig zu werden. 2 
ERTEILT ARZT 


Das Budapeſter Eiſenbahn⸗Attentat. 


Da einige der Schwerverletzten inzwiſchen verſtorben 
ſind, hat ſich die Zahl der Todesopfer, die der furchtbare 
Anſchlag auf den Wiener Schnellzug bei Budapeſt gefordert 
hat, auf 25 erhöht. 

Die ſofort eingeleiteten Rettungsarbeiten wurden 
durch die Dunkelheit und durch die Beſchaffenheit ſehr er⸗ 
ſchwert. 


Von den zwölf Waggons des verunglückten Zuges ſind 
im ganzen drei an dem unverſehrt gebliebenen Teil der 
Brücke ſtehen geblieben, drei Waggons hängen über der 
Schlucht, zwiſchen Himmel und Erde ſchwebend, alle übri⸗ 
gen Wagen ſind mit der Lokomotive in die Tiefe geſtürzt. 

Als die Lokomotive ſowie die beiden vorderſten Wagen 
bereits über den Viadukt hinweg waren, ereignete ſich eine 
Exploſion, durch die die Gleiſe zerſtört und ſechs Wagen, 
darunter zwei Schlafwagen und drei Perſonenwagen, ſo⸗ 


wie die Lokomotive in die Tiefe geriſſen wurden. 


In der Nähe der Unfallſtelle wurde eine Zündſchnur 
gefunden, ſowie folgender Brief: i 
„Arbeiter! Ihr habt keine Rechte. Nun, wir 
werden Euch ſolche von den Kapitaliſten erwir⸗ 
ken. Jeden Monat werdet Ihr von uns hören, 
denn unſere Freunde ſind überall zu Hauſe. Es 
gibt keine Arbeitsgelegenheit! Nun, wir werden 
welche ſchaffen. Alles werden die Kapitaliſten 
zu zahicn haben. Fürchtet nichts, unſer Benzin 
geht nicht ars! Der Überſetzer.“ 
Über das Unterſuchungsergebnis wird — wie die „Voß. 
Ztg.“ erfährt — amtlich mitgeteilt, daß der Zünder der 
Höllenmaſchine deutſches Fabrikat iſt, ebenſo 


wie die Ladung und die Zündſchnur, und daß die beiden 
elektriſchen Batterien in Budapeſt angefertigt ſind. Die 


Behörden ſchließen daraus, daß das Attentat von einer 


internationalen Bande verübt worden iſt. 0 


Über die Vorbereitung des Attentats iſt er⸗ 
mittelt worden, daß die Attentäer zwei Stunden Ze it 
hatten, und dieſe Zeit mit größter Sachkunde ausnutzten. 
Der letzte Zug paſſierte den Viadukt um 22.04 Uhr, der 
D⸗Zug paſſierte fahrplanmäßig um 24,05 Uhr. Die Unter⸗ 
ſuchung iſt bisher umfaſſend durchgeführt. In einer elektri⸗ 
ſchen überlandzentrale in der Nähe von Torbagi ſind alle 
3 verhört worden. Bisher ſind 15 Perſonen ver⸗ 

aftet. 


Viel erörtert wird die Mitteilung einer Tabakfabri⸗ 
kantin in einer Budapeſter Vorſtadt, wonach am Sonnabend 
nachmittag ungefähr ſieben Stunden vor dem Attentat eine 
junge Arbeiterin bei ihr eine Zeitung verlangt habe, die 
Berichte über die Kataſtrophe von Biatorgaby bringe. 

> 


Ein Augenzeuge 


der Kataſtrophe, ein Bewohner der Ortſchaft Biatorgaby, 
gibt folgende Schilderung über das nächtliche Unglück: Um 
12.15 Uhr nachts ſchreckte eine gewaltige Detonation die Be⸗ 
wohner der Ortſchaft aus dem Schlaf. Alles ſprang ſofort 
aus den Betten und rannte ins Freie. Die Männer eilten 
im Laufſchritt zur Bahnſtation, wo ſchon die Gendarmerie 
auf den Beinen war. Alles rannte ſodann zum Viadukt, 
wo gewaltige Flammen gegen den Himmel loderten. Man 
ſah brennende Waggons in der Schlucht liegen, man hörte 
ohrenzerreißende Jammerſchreie der Verletzten. Die Bes 
völkerung und die Gendarmen verfuchten, ſich mit Stricken 


in die Tiefe zu laſſen. Einigen gelang es, zu den abgeſtürz⸗ 


ten Waggons zu gelangen und Verwundete zu bergen. 


Bei Anbruch des Tages wurde ſowohl der Ort der Kata⸗ 
ſtrophe wie auch das Dorf Biatorgaby von der Gendarmerie 
abgeſperrt, um den Attentätern leichter auf die Spur zu 
kommen. Auch die Bevölkerung der benachbarten Dörfer 
wurde durch die Gendarmerie aus dem Schlaf geweckt, um 
zu Hilfe zu eilen. Da große Kälte herrſcht, wurden Feuer 
angezündet, um die Verletzten zu wärmen. 
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700 Oſtgaliziſches. 
5 (Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die Terroriſten, welche den Überfall auf den Poſt⸗ 
wagen bei Peczenizyn ausgeführt haben, ſind, wie behörd⸗ 


nn 


In Sambor und im Samborer Bezirk hat die 
Polizei zahlreiche Reviſionen und Verhaftungen 
vorgenommen. So fanden u. a. nächtliche Reviſionen im 
Haufe des emeritierten Appellationsgerichts⸗ 
rates in Sambor Waſyl Berezanſki, weiter 
beim Sekretär der „Proswita“ Hryé Koſtrycki und bei 
einigen ukrainiſchen Studenten ſtatt. Dem Unterſuchungs⸗ 
gefängniſſe in Sambor wurde aus Kopyczyniec der Arzt 


Falſche Yolumente. 


Berlin, 14. September. (PA T.) Das Wolff⸗Bureau hat 
am Sonnabend nachmittag im Zuſammenhange mit den 
Unterſtellungen des Krakauer „Iluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ über die angebliche Mitwirkung des deutſchen 
Auswärtigen Amts an den Sabotage-Akten von ukrainiſchen 
Organiſationen uſw. folgendes Commmuniqué ver⸗ 
öffentlicht: EN, ‘ 

„Der Krakauer „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ hat auf 
Grund von photographiſchen Aufnahmen zwei angeb⸗ 
liche Schriftſtücke des deutſchen Auswärtigen Amts 

veröffentlicht, die an den Deutſchen Konſul in Kra⸗ 
kau gerichtet ſeien und vom Jahre 1926 ſtammen ſollen. 
Dieſe Schriftſtücke ſollen den Beweis dafür liefern, daß das 


ſtaatliche Gymnaſium in Kolomea. 


Fi ſchweren 


Extraner beſtanden. 


Auswärtige Amt, ſowie das Reichswehr⸗Miniſterium 


die eine Aktion treiben, welche ſich gegen den Polni⸗ 
ſchen Staat richtet. Der „Iluſtrowany Kurier 
Codzienny“ geht ſogar ſoweit, daß er auf Grund der angeb⸗ 
lichen Authentizität, der von ihm veröffentlichten Doku⸗ 
mente den Schluß zieht, daß zwiſchen der Deutſchen Re⸗ 
gierung und der Ermordung des polniſchen 
Abgeordneten Holswko ein Zuſammenhang beſteht. 

„Dieſe Dokumente tragen ausdrücklich das Merkmal 
der Fälſchung. Die deutſchen Behörden unterhalten 
keinen Kontakt mit illegalen ukrainiſchen Organiſationen. 
Im Zuſammenhange damit ſei daran erinnert, daß ſchon 
einmal eine von polniſcher Seite vorgelegte photogra⸗ 
phiſche Reproduktion eines Dokuments zum Beweiſe für 
einen angeblichen Hochverrat dienen ſollte, deſſen man den 
oberſchleſiſchen Abgeordneten Ulitz bezichtigte. Sowohl die 


Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion des Schleſiſchen Sejm, wie 
auch zwei Inſtanzen der polniſchen Gerichte erkannten ſpä⸗ 
ter, daß dieſes Dokument keine genügende Beweis⸗ 

raft beſaß. Es muß auf die Tatſache hingewieſen wer⸗ 


den, daß die erwähnten Unterſtellungen des „Iluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ gerade in einer Zeit zu verzeichnen 
ſind, da in Genf auf der Tagesordnung der Diskuſſion ſich 
Beſchwerden der ukraniſchen Minderheit gegen die Polniſche 
Regierung befinden.“ { 

Am Freitag abend hat die Telegraphen⸗Union aus maß⸗ 
gebender Quelle der deutſchen Delegation in Genf folgendes 
Communiqué der Preſſe zur Verfügung geſtellt: 

„Die polniſche Preſſe verbreitete in den letzten Tagen 
Meldungen von einer Mitwirkung deutſcher amtlicher Quel⸗ 
len an den Vorgängen in der Ukraine. Dieſe Meldungen 
über die Vorgänge, die in den Jahren 1925 und 1926 ſtatt⸗ 
gefunden haben, werden dazu gebraucht, um eine Verbin⸗ 
dung mit den Ereigniſſen in der polniſchen Ukraine zu kon⸗ 
ſtruteren, die mit Rückſicht auf die immer größere Be⸗ 
drückung der nationalen ukrainiſchen Minderheit ein immer 
lebhafteres Intereſſe in der ganzen Weltmeinung aus⸗ 
döften. Die polniſche Preſſe zögerte nicht einmal, den Tod 
von HolömwEfo deutſchen Machinationen zuzuſchreiben. 
Bei der Verbreitung aller dieſer Meldungen handelt es ſich 
um ausgeſprochen tendenziöſe Informationen, die das 
ſchärſſte Dementi verdienen“. 

Die „Gazeta Polſka“, das Hauptorgan des Regierungs⸗ 
lagers, glaubt aus dieſen Dementis herausleſen zu müſſen, 
daß dieſe Communiqués auch nicht mit einem Worte die 
Authentizität der vom „JIluſtrowany Kurjer Codzienny“ 
veröffentlichten Dokumente in Abrede ſtelle. Die 
Deutſche Regierung müſſe fo fordert das Blatt, einen klaren 
und offenen Standpunkt in dieſer Frage einnehmen. Es 
könne nicht geduldet werden, daß Deutſchland als Mitglied 
des Völkerbundes eine umſtürzleriſche Aktion unterſtütze, 
die den Frieden Europas bedrohe. fi 
Kann wohl das deutſche Dementi noch Flarer jein? 


Es kann nicht geduldet werden, daß ausgerechnet die 


„Gazeta Polſka“ nach dieſer eindeutigen Zu⸗ 
rückweiſung des amtlichen deutſchen Nachrichten⸗ 
bureaus, die von der amtlichen polniſchen Telegraphen⸗ 
Agentur weitergegeben wird, die unerhörten Ver⸗ 
leumdungen fortſetzt! 28 


licherſeits angenommen wird, nach der Tſchecho⸗ 
flowakei entkommen. Am Gebäude des Kreis⸗ 
gerichts in Kolomea find Steckbriefe angeſchlagen, in denen 
Mikodaf Mytluk, Wlodziemierz Jözef Kultyk und 


Roman Baryeki⸗Kukurba als Urheber des Über⸗ 


falls bezeichnet werden. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Ge⸗ 
nannten ſich längere Zeit in den Bergen verſteckt hielten 
und ſchließlich, als ſie die Polizei immer näher an ſich 
herankommen ſahen, über die Grenze geflohen ſind. 

Das Kreisgericht in Kolomea wandte ſich an das 
Juſtizminiſterium mit dem Anſuchen, daß dieſes im diplo⸗ 
matiſchen Wege bei den tſchechoſlowakiſchen Be⸗ 
hörden die Verhaftung und Auslieferung der flüchtigen 
Terroriſten erwirke. : N 

Die polniſche Preſſe teilt folgende Perſonalien des 
flüchtigen Attentäters Mytluk mit: Er beſuchte zuerſt das 
Gymnaſium der Baſilianer in Buczack, ſodann das 
Hier hatte er mit dem 
dehrer der polniſchen Sprache Gibezynſki einen 
Konflikt. Mytluk hat ſich an dieſem Lehrer tät⸗ 
lich vergriffen. Zu einem Jahre Gefängnis verurteilt, hat 
Mytluk einen Teil der Strafe verbüßt, worauf er frei⸗ 
gelaſſen wurde. Er hat die Maturitätsprüfung als 
Unmittelbar vor dem Überfall war 
Mytluk aus Peeczenizyn, ſeinem ſtändigen Wohnort, ſpur⸗ 
los verſchwunden. Die Annahme, daß Mytluk am über: 


fall auf den Poſtwagen beteiligt war, ſtützt ſich auf die Aus⸗ 


lage des beim [ berfalle ſchwer verwundeten Poſtillons. 
Vor dem Schwurgericht in Lemberg fand in dieſen 
Tagen die Verhandlung gegen Nazar Zajac und Hryé 
Federowiez aus Rawa Ruffa ftatt, die wegen Hoch⸗ 
verrats (?) und Brandſtiftung angeklagt waren. 
Wie es im Anklageakte heißt, hat ſich Zajge für die U. O. W. 
(ÜUkrainiſche Militärorganiſation) von der Abſolventin des 
Seminars Katarzyna Stelmachéöwna anwerben 
laſſen. Auf ihre Anſtiftung hat er unter Mithilfe des 
Federowiez Heuſchober, welche dem Jozef Szezerbieki 
in Waſylow angehörten, in Brand geſteckt. Die 


SE minariſtin Stelmach6wna iſt nach Amerika ge⸗ 
flüchtet. Zajge wurde zu fünf Jahren Gefängnis 
verurteilt. g 


im 
Kontakt mit ukrainiſchen Organiſationen ſtehen, 


„Das gelobte Land.“ 


Bei dem ſchon traditionell gewordenen Frühſtück des 
Internationalen Verbandes der Völkerbund⸗Journaliſten 
ſprach am Montag nach dem Präſidenten der Völkerbund⸗ 
verſammlung Titulescu und dem Ratspräſidenten 
Lerroux auch Lord Robert Cecil, einer der Ehren⸗ 
präſidenten des Verbandes, über die kommende Abrüſtungs⸗ 
konferenz. Das veranlaßte Briand, in einer witzigen 
Umſchreibung der von den berühmten ungariſchen Zeichnern 
Derſö und Kelen beigeſteuerten Karikaturen auf der 
Menükarte das Thema zu einer rhetoriſchen Verdammung 
des Krieges zu erweitern. 

9 „Voſſiſche Zeitung“ weiß darüber folgendes zu be⸗ 
richten: 

Die beiden Karikaturiſten haben unter dem Motto 
„Das gelobte Land“ Briand auf einem Felsvorſprung 
dargeſtellt, mit der Zigarette in der Hand auf das gelobte 
Land weiſend, über dem gerade die Sonne aufgeht. Die 
anderen Delegierten folgen ihm im Pilgerzug, und Dr. 
Curtius hebt beſchwörend die Arme zum Himmel. Titu⸗ 
lescu hatte dieſe Geſte als Begeiſterung gedeutet, aber 
Briand fand, daß ſie auszudrücken ſcheine: „Wo führt 
uns dieſer böſe Schäfer hin?“ — 

Dr. Curtius verwahrte ſich humorvoll gegen dieſe 
Deuturng. Er habe nicht den Eindruck, daß die Zeichner 
das hätten ſagen wollen: es folgen doch alle Briand auf 
ſeinem Kreuzzug gegen den Krieg. Das Land, daß die 
Zeichner als gelobtes Land darſtellten, ſei freilich noch 
etwas wüſt und öde. „Ich Hoffe ſehr“, ſagte Dr. 
Curtius, daß wir im nächſten Jahr etwas erfreulichere Aus⸗ 
blicke auf blühende Felder und wohlgegründete Städte zu 


Dr. Michal Jelitew, der tſchechoſlowakiſcher Staats⸗ 
bürger iſt und nach Polen zum Beſuche ſeiner Verwandten 
gekommen war, zugeführt. Dr. Jelijew iſt angeklagt, zur 
Zeit des polniſch⸗ukrainiſchen Krieges (0 
widerrechtliche Requiſitionen für das ukrainiſche Heer vor⸗ 
genommen zu haben. Er wurde gegen Erlegung einer 
Kaution von 5000 Zloty auf freien Fuß geſetzt. 


„Wo führt uns dieſer böſe Schäfer hin?“ 


ſehen bekommen werden. Gerade die vergangenen Monate 
haben die Erkenntnis immer deutlicher und allgemeiner ge⸗ 
macht, daß das Heil für Europa nur aus einer Überwin⸗ 
dung der Schwierigkeiten zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich erſtehen kann. In dieſem Sinne begrüße ich auch die 
Zeichnung unſerer glänzenden Karrikaturiſten, die uns 
Staatsmänner hier als Leute mit Idealen und Überzeu⸗ 
gungen hinſtellen.“ 

Noch einmal betonte Dr. Curtius die Notwendigkeit 
einer deutſch⸗franzöſiſchen Zuſammenarbeit 
und die Entſchloſſenheit Deutſchlands, auf dieſem Wege 
vorwärts zu gehen. Nur auf dieſem Wege, durch Überwin- 
dung der wirtſchaftlichen Anarchie, werde es auch möglich 
ſein, den Krieg zu überwinden, den Briand in ſo erſchüt⸗ 
ternden bewegenden Worten gemalt hat. 

Briand reiſt am Dienstag mittag aus Genf ab. Er 
hatte vorher noch eine Ausſprache mit Dr. Curtius, der 
ihm einen Gegenbeſuch wall 


Die neuen Ratsmitglieder. 


Bei der am Montag vorgenommenen Wahl der drei 
nichtſtändigen Mitglieder zum Voölkerbundrat wurden 
50 Stimmen abgegeben. Davon waren zwei ungültig. Es 
erhielten China, das an Stelle von Perſien in den Rat 
eintritt, 48 Stimmen, Panama, das die lateinamerika⸗ 
niſche Republik Venezuela erſetzt, 45, und Spanien, das 
zur Wiederwahl ſtand, 43 Stimmen. 

Vor der Wahl wurde der Beſchluß der vierten Kom⸗ 
miſſion zur Kenntnis genommen, der die Völkerbund⸗ 
verſammlung erſucht, in dieſem Jahre für äußerſte 
Sparſamkeit beſorgt zu fein. 


Neue Hoover-Aftion? 


London, 15. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
Wie der Waſhingtoner Mitarbeiter der „Times“ meldet, 
ſind in amerikaniſchen politiſchen und Finanzkreiſen ſo viele 
ernſte und dauernde Anzeichen für eine beſondere 
Aktion Hoovers ſichtbar, daß der außenſtehende Be⸗ 
obachter mit Entwicklungen von weittragender Bedeutung 
im Laufe der nächſten Wochen rechnen muß. Es könne ſich 
hierbei nur um eine Verlängerung des Moratoriums für 
die Kriegsſchulden handeln. Die Bankwelt ſei ſich darüber 
einig, daß man das Moratorium auf vier bis fünf 
Jahre ausdehnen ſollte. Es ſei jedoch noch keines⸗ 

egs ſicher, ob Hoover trotz des andauernden Druckes, der 
uf ihn ausgeübt würde, ſich bald werde hören laſſen. Es 
ſei jetzt ſchon klar, daß nur ein derartiges Moratorium die 
geeignetſte Grundlage für eine deutſch⸗franzöſiſche Annähe⸗ 
rung ſein könnte. Hoover habe anſcheinend die Abſicht, die 
Angelegenheit ſo lange hinauszuſchieben, bis der Kongreß 
Gelegenheit gehabt hätte, dieſe Frage zu erörtern. Der 
Mitarbeiter will aber aus gut unterrichteten Quellen wiſſen, 
daß Hoover erſuch worden ſei, ſeine Entſcheidung baldmög⸗ 
lichſt zu treffen. In einigen Kreiſen weiß man ſchon, daß 
ſich der Präſident bereit erklären werde, die notwendigen 
Schritte einzuleiten. Jedenfalls ſoll die Welt bald wiſſen, 
wozu er ſich entſchließt. 

Ein Telegramm der „Exchange Telegraph Co.“ rechnet 
damit, daß die Verlängerung des Moratoriums um 
ein Jahr ſicher ſei, weil die Abrüſtungskonferenz nicht 
innerhalb des Hooverjahres zu Ende gehen könne. 


Auch die Engländer 


müſſen den Schmachtriemen enger ziehen. 

Am Donnerstag hat der engliſche Finanzminiſter Snow⸗ 
den dem Unterhauſe ein neues Budget vorgelegt, worin dem 
Lande angekündigt wurde, daß das Budget nicht aus⸗ 
geglichen iſt, und daß die Bürger tief in den Beutel greifen 
müſſen, um den Staatsſchatz zu ſanieren. Snowden ſagte 
u. a.: „Es iſt kein Vergnügen, vom Volk Opfer zu verlan⸗ 
gen. Nur das Bewußtſein, daß dieſe Opfer und dieſe neuen 
Laſten nötig find, um noch weit größere Opfer und Laſten 
zu verhüten, macht mir meine Aufgabe heute nachmittag er⸗ 
träglich.“ Immer, wenn eines der europäiſchen Länder in 
Finanzſchwierigkeiten war, und vom Ausland Hilfe gebracht 
wurde, ſei die Bedingung geſtellt worden, daß zunächſt der 
Staatshaushalt in Ordnung gebracht werden müſſe. Wenn 
ein Land ſein Budget nicht ausgleicht, dann müſſen ſehr 
ernſte Zweifel über die finanzielle Lage des Landes ent⸗ 
ſtehen. Es ſei ohne Zweifel eine Tatſache, daß England 
in beträchtlichem Maße über feine Verhältniſſe ge- 
lebt habe. Dieſe letzten Worte Snowdens wurden von 
lebhaftem Beifall begleitet. Der Schatzkanzler ſagte dann 
weiterhin, daß das Vermögen der Nation ſich 
rapide verringert habe. Seit dem Budget im April 
ſei ein dauernder Rückgang der Einnahmen eingetreten. 
Auch durch das Hoover⸗Jahr habe England zuſätzliche Laſten 
zu tragen bekommen. Am bedeutendſten aber ſei die Be⸗ 
laſtung durch die Arbeitsloſenunterſtützung. Man müſſe mit 
einem Defizit von 1,494 Milliarden Mark rechnen. Für das 
nächſte Finanzjahr würde ſich ein Defizit von nicht weniger 
als 3,4 Milliarden Reichsmark ergeben. Angeſichts der Aus⸗ 
ſicht auf ſo ungeheure Defizite von einerſeits 1,494 und ande⸗ 
rerſeits 3,4 Milliarden Mark jet es klar, daß draſtiſche und 
unangenehme Maßnahmen zu ergeifen ſeien. Snowden gab 
dann ſeine Vorſchläge bekannt. Wider Erwarten gab er 
keine Einzelheiten über die Sparmaßnahmen. Er wollte nur 
anführen, daß man im nächſten Budgetjahr 1,4 Milliarden 
einſparen werde. 


* 

Während der zweiten Leſung des von der „nationalen 
Regierung“ eingebrachten Sparnotgeſetzes führte 
Miniſterpräſident Macdonald im Unterhauſe aus, daß 
er derartige Maßnahmen niemals vorgeſchlagen haben 
würde, wenn ſie nicht eine nationale Notwendigkeit wären. 
Als er die Herabſetzung der Arbeitskoſen⸗ 


unterſtützung begründete und verteidigte, kam es er⸗ 
wartungsgemäß zu beſonders lärmenden Proteſten der 
Oppoſition. Weiter gab Macdonald bekannt, daß infolge 
der einſchneidenden Sparmaßnahmen das große engliſche 
Luftſchiff „R 100“, das Schweſterſchiff des im vorigen Jahre 
in Frankreich verbrannten „R 101“, verkauft werden ſolle 


der Hauptmann 
und das Poſener Gut. 
Vor dem Oberſten Kriegsgericht in Warſchau 
hat am Freitag ein Prozeß gegen den Hauptmann Sta⸗ 
niſtaw Sfwiercaynffi ſtattgefunden, der nach Feſt⸗ 


ſtellung der en Ger als des Budget⸗ 
ref deb II. Abteilung ( en es e 


ndungsdie 
ſtabes einen Betrag von 110000 Zinty unter⸗ 
ſchlagen hätte. Für dieſes Geld habe er ſich 

im Poſenſchen ein großes Gut 

im Werte von etwa einer Million Zloty für 600 000 Zlottz 
gekauft. Der Angeklagte bekannte ſich zur Schuld. 
Zur Deckung der Verpflichtungen den Gläubigern gegen⸗ 
über wurde das Gut beſchlagnahmt und Skwier⸗ 
czyüſki wurde, dem „Stowo Pomorſkie“ zufolge, wegen 
Unterſchlagung in 19 Fällen zu einer Strafe von je fünf 
Jahren Gefängnis und in 20 Fällen von je ſechs bis zu je 
4 Monaten Gefängnis, zuſammen 2 


zu 155 Jahren Gefängnis und domaliger 
Ausſtoßung aus dem Heere verurteilt. 


Die Strafen wurden zuſammengezogen. Sie lauten auf 
fünf Jahre Gefängnis, Degradation und Aus⸗ 


ſtoßung aus dem Heere. 


Deutſches Reid). 
Prinz Friedrich Leopold von Preußen f. 


Auf ſeinem Gute Kujan bei Flatow in der Grenz 
mark iſt Prinz Friedrich Leopold von Preußen, 
ein Sohn des Prinzen Friedrich Karl, im 66. Lebensjahre 
geſtorben. Der Prinz war mit einer Schweſter der letzten 
deutſchen Kaiſerin vermählt. In der Revolution erregte es 
allgemeines Aufſehen, daß der Prinz auf ſeinem Schloß 
Alt⸗Glienicke bei Potsdam die rote Fahne hiſſen ließ. 


Seldte ſchwer erkrankt. 

Auf der Landesverbandstagung des Verbandes Nie» 
derſachſen des Stahlhelms machte der als Ver⸗ 
treter des erſten Bundesführers Franz Seldte erſchie⸗ 
nene Landesführer von Groß⸗Berlin, Major a. D. Ste⸗ 
fani, die Mitteilung, daß Seldte ernſthaft erkrankt fei 
und für ihn Gefahr beſtehe, auch noch den rechten Arm zu 
verlieren. i 

Der neue Flottenchef der Reihsmarine, 


Der Chef des Marinekommandoamtes des Reichswehr⸗ 
miniſteriums, Konteradmiral Gladitſch, iſt, wie vom 
Reichswehrminiſterium mitgeteilt wird, zum Flotten 
chef ernannt worden. Der Konteradmiral Dr. phil. h. e. 
Groos, beauftragt mit der Wahrnehmung der Geſchäfte 
der Oſtſee, wurde zum Chef des Marinekommandoamtes 
des Chefs des Stabes des Kommandos der Marineſtation 
des Reichswehrminiſteriums ernannt. 


Wo find. die Izeanflieger? 


Berlin, 15. September. (Eigene Drahtmeldung.) Von 
den Ozeanfliegern Rody und Johannſen fehlt ſeit 
Montag nachmittag jede Nachricht. Das Flugzeug iſt ſeit⸗ 
her nicht mehr geſehen worden. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Wafferſtand der Weichſel vom 15. September 1931. 


Krakau — 2.44, Jawichoſt +1,4, Warſchau 4.1.27 Ploct ＋ — 

Aurgebrat 1 1% Bietel + 09%. Sieſhau + 0087 Eintans 4 288 
0 1 

Schiewenhorſt + 274 E 


Reraus, mein Rerzt 


Reraus, mein Rerz, aus deinem Jammer! 
Mein krankes Rerz, verzage nicht! 
Reraus aus deiner dunklen Kammer! 
Und ſuche Licht, fo findft du Licht! 


Beraus! Es brütet in dem Dunkeln 

des Trübfinns volles Schlangenneft — 
Reraus! Wo Gottes Sterne funkeln, 
da wird der ut dir hell und feſt. 


Wie? willſt du auf den Rort nicht bauen, 
der dir ein Fels in Nöten war? 

auf den Propheten nicht vertrauen, 

der felbft dir Träume machte wahr? 


ie? willſt du Sitler dich betrüben, 


wenn Welt und du auch ungleich gehn? 
Bedenk, ſein Sein iſt eitel Dieben 
und was er will, das muß geſchehn. 


Wie? willſt du Tager nicht mehr hoffen, 
als war's um Welt und dich gefchebn, 
und baft fo oft den Fiimmel offen 

und Gott die Finger recken ſehn? 


Drum mutig; Satan nimmt die Waffen — 
auf, gürte dich zu Lauf und Stand! 
erzittre nicht vor Gotteg Affen, 

denn feine Wehr zerftäubt wie Sand. 


Es gilt mit Gott hineinzufahren, 
mit Gott wird unten oben fein; 
denk der Jahrtauſende, die waren, 


Jahrtauſende, die werden fein. m Ama. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 15. September. 
Beränderlid). 
Die deutſchen Wetterftattonen künden für unſer Gebiet 
veränderliches Wetter mit etwas höheren Tempe⸗ 
raturen als bisher an. 


Auch Wi entführt, 

Ein etwas koſtſpielige enteuer erlebte in 

dieſen Tagen ein Kaufmann, der nach Bromberg gekommen 
war, um bier geſchäftliche Angelegenheiten zu erledigen. 

Es iſt beute nicht leicht, derartige Aufgaben zur allgemeinen 

\ Zufriedenheit zu löſen und beſonders ſchwer iſt es, Geld 
eimautaflieren. Und auch der betreffende Kaufmann fühlte 
lich leicht erſchöpft nach Erledigung ſeiner diverſen Ge⸗ 
Er begab fi in ein Bofal, um ſich ein mente an 

die ſich 


ſtärken. ER N 44 N 

Zufällig lernte er dort einige Herren kennen, 
als vortreffliche Geſellſchafter erwieſen. Der 
eine von ihnen ließ eine Runde Likör auffahren, der zweite 
glaubte nicht zurückſtehen zu dürfen, aus denſelben Ge⸗ 
fühlen heraus beſtellte der dritte eine weitere Runde und 
nach der vierten, die der Kaufmann nun ſeinerſeits ſteigen 
ließ, folgten in ſchneller Reihenfolge noch einige weitere. 
Das war für den Kaufmann etwas viel nach einem arbeits⸗ 
reichen Tag und als er verträumt nach der Uhr ſah, be⸗ 
merkte er, das ſein Zug bald gehen müſſe. Der Zug ging 
auch bald, nur dem Kaufmann fiel das Gehen etwas ſchwer. 
Er ſah die Dinge fröhlich kreiſen und ein wenig boppelt. 
Aber er hatte ja ſeine guten Bekannten, die für ihn ſorgten, 
ſchnell ein Auto holten und ſich wie den Fremden in dieſem 
unterbrachten. Es begann eine fröhliche Fahrt, die aber 
merkwürdigerweiſe nicht auf dem Bahnhof endete. Die 
Straßen, durch die man fuhr wurden allmählich dunkler und 
die ganze Angelegenheit erhielt jetzt einen mehr als finſte⸗ 
ren Charakter. Denn plötzlich hielt der Wagen in einem 
Walde, die guten Geſellſchafter ſetzten den Kaufmann an die 
friſche Luft, erleichterten ſeine Brieftaſche um 1000 Zloty 
und um ſeine Ausweispapiere und fuhren dann fröhlich 
winkend mit dem gleichen Auto zurück. 

Der Kaufmann, ernüchterte durch die Vorgänge, ſuchte 
heimzufinden, was ihm erſt ſehr ſpät gelang. Nun hat die 
Polizei die Aufgabe, die „liebenswürdigen Begleiter“ zu er⸗ 
ram und ihnen ihrerſeits ein gaſtliches Lokal zu über⸗ 
aſſen. 


„ 


§Scharfſchießen veranſtaltet am 17. und 18. d. M. das 
62. Infanterie⸗Regiment auf dem Schießplatz in Jagdſchütz. 
Die Zugangswege ſind durch Militärpoſten geſichert. 

Der Ruder⸗Club „Frithjof“ ſchloß am Sonntag feine 
diesjährige Ruderſaiſon mit einer Clubregatta, die 
auf dem Brahnauer Holzhafen ausgefahren wurde. Das 
Regattaprogramm war recht anſehnlich und wies 8 Rennen 
auf, darunter einen Rennvierer und einen Rennachter. 
Guter Sport wurde gezeigt und in allen Rennen kam es 
zu ſehr ſpannenden Endkämpfen. Die meiſten Rennen 
wurden erſt unmittelbar am Ziel entſchieden. Am Renn. 
vierer beteiligte ſich der Ruder⸗Club „Neptun“ aus 
Poſen, deſſen Mannſchaft es gelang, einen ſicheren und 
überlegenen Sieg zu erringen. Abends fand im Clubhauſe 
die Preisverteilung ſtatt. 

§ Selbſtmord oder Flucht? Das Heirats- und Pump⸗ 
genie Piotr Foremſki, über deſſen Taten in Thorn und 
Fordon wir berichteten, macht erneut von ſich reden. F. 
wurde nach ſeiner Vernehmung von dem Hiefigen Unter⸗ 
ſuchungs richter entlaſſen und fuhr dann nach Thorn. Dort 
bat man nun auf einem Tiſch im Garten der Szeferſchen 
Reſtauration auf dem linken Weichſelufer einen Hut ge⸗ 
funden, in dem ſich verſchiedene Dokumente, Papiere, eine 
Uhr und ein Stück Papier mit folgenden Angaben befanden: 
„Habe mich am 8. 9. 1931 ertränkt Piotr Foremſki früher 
Hilbert — Marianpol pow. Byoͤgoſzez geb, 10. 8. 04 — bitte 
um Gebete.“ — Unter den im Hut befindlichen Papieren 
wurden ein an den Schwager des Verſtorbenen, ſowie ein 
Brief an die Unterſuchungsbehörde in Bromberg vorgefun⸗ 
den. In dieſen beiden Briefen teilt Foremſti mit, daß er 


. 


Selbſtmord verübt hat. — Es ſteht noch nicht feſt, ob Fo⸗ 
remſki tatſächlich Selbſtmord verübt, oder ihn nur, um einer 
Strafe wegen der vielen Betrügereien zu entgehen, in ge⸗ 
riſſener Weiſe vorgetäuſcht, ſich ſelbſt aber in unbekannter 
Richtung entfernt hat. 

§ Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich in der 
Cronerſtraße. Das Auto des Inſpektors der Landesver⸗ 
ſicherungsanſtalt Perzyäſki, das ſich auf dem Wege 
nach Bromberg befand, überfuhr aus bisher noch nicht auf⸗ 
geklärter Urſache einen Radfahrer namens Wilhelm Noga. 
Noga erlitt ſehr ſchwere Verletzungen und wurde 
in bedenklichem Zuſtande in das Diakoniſſenhaus einge⸗ 
liefert. — Auf dem Friedrichsplatz wurde von einem Fuhr⸗ 
werk eine 72jährige Frau überfahren. Sie erhielt dabei 
mit der Deichſel einen Schlag gegen den Kopf, ſo daß ſie 
beſinnungslos zuſammenbrach. Mit Hilfe des herbei⸗ 
gerufenen Rettungswagens ſchaffte man die Greiſin nach 
dem Krankenhaus, wo man eine ſchwere Kopfverletzung 
feſtſtellte. 

$ Aus Hunger zum Betrüger geworden. In Brom⸗ 
berg tauchte kürzlich ein etwa 35jähriger Mann auf, der 


in verſchiedenen Unternehmen als Kontrolleur der Poſener 


Finanzkaſſe vorſprach, ſich die Bücher vorlegen ließ und 
lange nach „Fehlern“ und „Steuerhinterziehungen“ ſuchte. 
Schließlich bat er auch um ein Frühſtück und um Ent⸗ 
lohnung. Das Gebahren des Mannes fiel auf, man benach⸗ 
richtigte die Polizei, die den Kontrolleur feſtnahm. Dem 
Beamten gegenüber geſtand er, daß er aus Hunger 
zum Betrüger geworden ſei. 

S Fahrrad⸗Diebſtähle en gros. Am letzten Sonntag 
hatten die Fahrraddiebe offenſichtlich ihren großen Tag. Der 
am Bülowplatz wohnhafte Jan Kallmajer meldete der 
Polizei, daß man ihm von der Moltkeſtraße (Cieſzkowſkiego) 
ein Fahrrad geſtohlen habe. Das gleiche Unglück ſtieß dem 
Schulſtraße (Ujejſkiego) 39 wohnhaften Ignatz Andrzejezak 
zu, dem ein unbekannter Dieb ſein Fahrrad von der Wall⸗ 
ſtraße entführt hat. Ein weiteres Fahrrad Mark „Ideal“ 
ſtahl man Fr. Soboczynſbi, Bergweg 5. Mehr Glück 
hatte der Radfahrer Ciſek aus dem Landkreis Bromberg, 
der einen Kellner dabei überraſchte, als er mit ſeinem Fahr⸗ 
rade davoneilen wollte. Schließlich hat man ein Fahrrad 
in der Nähe der Oranienſtraße (Brzozowa) auf einem 
Felde gefunden, das wahrſcheinlich ein Dieb dort verſteckt 
hat. Der rechtmäßige Eigentümer kann ſich zur Entgegen⸗ 
nahme ſeines Beſitzes im 4. Polizeikommiſſariat melden. 

§ Skelettfund. Bei Ausbeſſerungsarbeiten auf dem 
Grundſtück Danzigerſtraße 75 hat man das gut erhaltene 
Skelett eines Kindes ausgegraben. Die Polizei 
hat eine Unterſuchung eingeleitet, um die Angelegenheit 


aufzuklären. 8 


Vereine, Beranftaltungen ıc. 


Am Sonntag, dem 20. tember, abends 8 Uhr, veranſtaltet 
Herr Georg Jaed A 1 in der ev. Pfarrkirche eine Geiſtliche 
Abendmuſik, unter Mitwirkung von Frau Elfe Daniel, 
Sopran, und Frl. Eva Boehm ⸗ Danzig, Violine. Pros 
gramm: Locatelli. Stradella, Heinr. Schütz, Ehriſt. Ritter und 
Joh. Seb. Bach. Eintrittskarten 0,50 — 2,00 Zloty 
in W. Johnes Buchhandlung. (8661 

\ * 


* Wirſitz (Wyrzyſk), 14. September. Banditen über- 
fielen das Gehöft des Landwirts Eduard Manthey in 
Güntergoſt. Während zwei der Banditen an den Türen 


mit geladener Waffe ſtanden, drangen zwei weitere durch 
die Fenſter r in die Wohnun 6. Die Einwoh N der Wiebe | 


dem Revolver bedroht. Die Täter raubten eine Taſchen⸗ 


uhr, ca. 50 trockene Wurſt und 200 Ztoty Bargeld. 

v. Argenau (Gniewkowo), 13. September. Nach einer 
Verfügung des Wojewoden in Poſen ſind dem Staroſten in 
Inowrockaw 1000 Zloty für Arbeitsloſe der Stadt 
Argenau überwieſen worden. — Vor mehreren Tagen 
kamen zu dem Beſitzer Mühlbrandt in Kotodziejewo 


zwei Arbeiter, S. Wröbel und W. Czyſza, aus der 


Gegend von Krakau und baten um Arbeit. Mühlbrandt, 
welcher Leute brauchte, gab ihnen Beſchäftigung und Schlaf⸗ 
ſtelle. Am 8. d. M. fuhr M. mit ſeiner ganzen Familie zu 
einer Hochzeitsfeier und überließ Haus und Hof den neuen 
Leuten. Nach der Rückkehr der Hochzeitsgäſte waren die 
beiden Arbeiter nicht mehr zu ſehen und mit ihnen auch viele 
Kleidungsſtücke, Wäſche, Stiefel uſw. verſchwunden. 

z Inowrockaw, 14. September. Erſte Landung 
auf dem Flugplatz. Heute mittag 2,30 Uhr landete 
zum erſten Male auf dem neuangelegten Flugplatz an der 
Thorner Chauſſee ein Flugzeug, und zwar das des General- 
ſekretär des Großpolniſchen Aeroklubs, der zu einer In⸗ 
ſpezierung des hieſigen Flugplatzes eingetroffen war. — 
Dem Inowroclawer Kreisſtaroſten wurden vom Poſener 
Wojewoden aus Staatsmitteln 5000 Ztoty zur Unterſtützung 
der Arbeitsloſen überwieſen. Davon erhielt der Stadt⸗ 
präſident von Inowrockaw 2500 Ztoty für die Arbeitsloſen 
der Stadt, der Kreisausſchuß Inowrockaw 1500 Ztoty für 
die Arbeitsloſen des Kreiſes und 1000 Zloty — wie wir 
bereits berichteten — der Magiſtrat der Stadt Argenau. 

ch Polen (Poznan), 14. September. Ein geſpanntes 
Verhältnis beſtand ſchon ſeit längerer Zeit in Solatſch 
zwiſchen dem Hauswirt Lukas Andrzejewſki und ſeinem 
Mieter Sypniewſkt, das jetzt zur Explofion kam. Der 
Wirt wollte nämlich die Fenſter der Sypniewſkiſchen Woh⸗ 
nung mit Eiſenſtäben vergittern. Das wollte ſich der 
Mieter mit ſeiner Familie nicht gefallen laſſen, und es kam 
zu einer wüſten Prügelei, in der ſchließlich eine Axt 
eine gefährliche Rolle ſpielte. Die 59jähriae Frau Syp- 
ntewſka und ihr jähriger Sohn Johann wurden durch 
Beilhiebe ſchwer verletzt, aber das Wirtsehepaar hatte 
ebenfalls von den Gegnern üble Verletzungen davon⸗ 
getragen. Alle vier wurden in demſelben Wagen in „holder 
Eintracht“ dem Stadtkrankenhauſe zugeführt. — Ein Zu⸗ 
ſammenſtoß erfolgte auf dem Wronker Platz zwiſchen 
einem Perſonalkraftwagen und einem Geſpann. Beide 
wurden erheblich beſchädigt; der Lenker des Geſpannes, 
Maſchrowicez, wurde verletzt. 

* Adelnau (Adolausw), 14, September. Eine Reihe 
von Vergehen leiſteten ſich ſechs Landwirtsſöhne aus 
Loewenfelde, Kreis Adelnan, in der Nacht vom 9. zum 10. 
d. M. Znerſt brachen fie bei dem Landwirt Le ja ein und 
ſtahlen verſchiedene Wertgegenſtände. Darauf begaben ſie 
ſich in die umliegenden Obſtgärten und richteten dort 
überall großen Schaden an. Wo ihnen ſtabile Zäune 
Widerſtand leiſteten, wurden aus ihnen Teile gewaltſam 
herausgeriſſen. Den Hauptſtreich führten ſie jedoch gegen 
die durch den Ort führende Bahnſtrecke Oſtrowo 
Pleſchen aus, indem fie ausgeriſſene Zänne und andere 
Hinderniſſe auf die Schienen warfen, um den 
Nachtſchnellzug Oſtrowo—Poſen zur Entgleiſung zu bringen. 
Beim Paſſieren der Stelle wurde der Zug von den 


Rowdies beſchoſſen. Die ſofort aufgenommene polls 
zeiliche Unterſuchung führte zur Feſtnahme ſämtlicher mbel⸗ 
täter, die dann ins Gerichtsgefängnis in Oſtrowo eingelie⸗ 
fert wurden. Die Täter werden ſich vor dem Stand⸗ 
gericht verantworten müſſen. | 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Fabrikbeſitzer als Brandſtifter. 


In Lodz brach in der Trikotagenſabrik von Joſef 
Frenkel ein Brand aus. Das Feuer ergriff zunächſt 
das Lager und ſprang dann auf die Maſchinenhalle über. 
Die Löſcharbeiten der Feuerwehr dauerten länger als zwei 
Stunden. Als der Brand endlich gelöſcht war und man 
nach der Brandurſache forſchte, ſtellte es ſich heraus, daß 
das Lager leer geweſen war. Nur in der Maſchinen⸗ 
halle hatte das Feuer erheblichen Schaden angerichtet. Die 
Fabrik war mit 100 000 Ztoty verſichert. 

Die polizeilichen Ermittlungen ergaben, daß der Brand 
etwa fünf Minuten nach Schichtſchluß ausgebrochen war. Da 
unzweifelhaft Branditiftung vorlag, durchſuchte man das 
Fabrikgebäude ſehr genau. In verſchiedenen Ecken wurden 
petroleumgetränkte Lumpenbündel gefunden. 
Man verhaftete den Fabrikbeſitzer Joſef Frenkel, der nach 
anfänglichem Leugnen geſtand, das Feuer ſelbſt angelegt zu 
haben, um die Verſicherungsſumme zu erhalten. 
Mit den 100 000 Ztoty habe er feine Fabrik fanteren wollen. 

Wie hierzu mitgeteilt wird, hat der Staatsanwalt 
Klage bei dem Standgericht erhoben, da es ſich um vor⸗ 
ſätzliche Brandſtiftung aus Gewinnſucht handle. ‘ 


Ghandis weiße Begleiterin. 
London, den 12. September. 


Die Engländer haben mit Spannung nicht nur auf 
Ghandi gewartet, ſondern auch auf ſeine Begleiterin, 
Miß Madeleine Slade, die Tochter des verſtorbenen 
engliſchen Aoͤmirals Sir Edmond Slade. Jetzt find fie 
beide in London eingetroffen. 

Es hatte das größte Aufſehen erregt, als Ma del eine 
Slade vor ſechs Jahren das Leben einer kultivierten und 
verwöhnten Europäerin aufgab, um ſich ganz der Sache In⸗ 
diens und den Lehren Ghandis zu widmen. Seit jener Zeit 
hat ſie Ghandi faſt ſtändig begleitet und trotz ihrer eng⸗ 
liſchen Abſtammung eine führende Rolle in der 
indiſchen Freiheitsbewegung geſpielt. Made⸗ 
leine Slade hat nicht nur auf den Luxus verzichtet, den ihr 
ihr Stand und das väterliche Vermögen gewährten, ſon⸗ 
dern hat ſelbſt ihren Namen geändert und heißt heute offi⸗ 
ziell Shrimati Mira Bai. Seit ihrer Bekehrung 
zum Hinduismus im November 1925 in Ahmadabad 
kommt ſie jetzt zum erſten Male nach England zurück, das 
ſie inzwiſchen keines Beſuches würdigte, obwohl in den letz⸗ 
ten Jahren ihr Vater und ihre Mutter geſtorben find. 

Mira Bai iſt der einzige weibliche Be⸗ 
gleiter Ghandis, zu deſſen Gefolge außer ihr nur ſein 
Sohn, zwei Sekretäre und ein Arzt gehören. Sie wird ſich 
auch in England nicht von Ghandi trennen, ſondern wird 
ſich ausſchließlich ihm widmen, ohne ſich um Verwandte und 
ehemalige Freunde zu kümmern. Madeleine Slade hat ſich 
äußerlich vollkommen ihrer Umgebung angepaßt. Ihr Ge⸗ 
wand beſteht aus einem einzigen Stück Stoff, den ſie eigen⸗ 
Hhändig auf ihrem Webſtuhl hergeſtellt hat und den ſie naht⸗ 
los um den Körper gewickelt trägt. Ihr ſchwarzes Haar 


Indiens gebräunt, und nur der ſchlanke und hohe Wuchs 
der hübſchen Engländerin verrät, daß ſie nicht aus dem 
Fernen Oſten ſtammt. 

Eigenartig berührt Miß Slades Erzählung von den 
Umſtänden, die ſie zur Anhängerin Ghandis gemacht 
haben. Ihr Intereſſe an Ghandi wurde zum erſten Male 
durch Romain Rollands Ghandi⸗ Biographie 
geweckt. „Ich führte in jenen Tagen ein gedankenloſes und 
luxuriöſes Leben“, erklärte fie in einem Interview. „Meine 
Zeit ſchlug ich zwiſchen London, Paris und Berlin tot. Ich 
hatte reichlich Geld und keine Sorgen, und ſo ſuchte ich ſtän⸗ 
dig nach neuen Vergnügungen. Dann geſchah aber etwas 
Seltſames. Ich las dieſes Buch und gewann plötzlich die 
Überzeugung, daß ich mein Leben Ghandi und Indien wid⸗ 
men mußte.“ Die Engländerin ſtudierte längere Zeit in 
Paris Ghandis Lehren, unterhielt ſich über den Inder mit 
dem Schriftſteller Rolland und ſchrieb ſchließlich Ghandi 
einen Brief, in dem fie ihm ihre Dienſte anbot. Ghandi 
nahm ihr Angebot an und lud ſie ein, nach Indien zu 
kommen. Im November 1925 geſellte, fie ſich zu Ghandis 
Schülern in Ahmadabad, gelobte geiſtſze und körperliche 
Reinheit, bekannte ſich zum Glauben der Hindus und wid⸗ 
mete ſich reſtlos ihren neuen Aufgaben. 
den Ghandiſchülern eine dreijährige Probezeit abſolviert 
hatte, erhielt fie eine leitende Stellung in der von 
Ghandt gegründeten Schule. Als Ghandi dann den 
Marſch nach dem Meer antrat, um dem Monopolgeſetz zum 
Trotz Salz aus den Fluten zu gewinnen, blieb Mira Bai 
als Leiterin der Schule in Ahmadabad zurück. 

In Ahmadabad lebt Madeleine Slade das Leben 
einer indiſchen Bäuerin. Sie läuft barfuß, ernährt 
ſich ausſchließlich von Gemüſen, Obſt und Ziegenmilch und 
ſchläft nachts im Freien. „Ich habe große Opfer gebracht“, 
erklärt Mira Bai, „ie waren aber nicht umſonſt. In meiner 
Arbeit habe ich reichlichen Lohn gefunden. Ich habe weder 
das Gefühl, daß ich eine Fremde in Indien ſei, noch auch, 
daß Indien etwas Fremdartiges und Seltſames an ſich 
trage. Ich fühle mich, als ob ich die Nacht hinter mir ge⸗ 
laſſen hätte und endlich dem Tag entgegengehe.“ 

Als Madeleine Slade Anhängerin Ghandis wurde, war 
die engliſche Geſellſchaft aufs tiefſte ſchockiert, und auch ihre 
eigenen Verwandten verurteilten ihren Beſchluß. 
Sie haben ſich noch heute nicht mit den Gedanken abfinden 
können, daß eine Engländerin auf ſolche Weiſe ihre Her⸗ 
kunft verleugnen und die vermeintlichen Intereſſen ihres 
Landes verletzen konnte. ? „United Preß.“ 
— . ... ͤ—— — — — —— 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchan. 


Nr. 212. 


Bromberg, Mittwoch den 16. September 1931. 


Pommerellen. 


15. September. e 
Graudenz (Grudziadz). 


X Regiftrierung der Geburten und Sterbefälle lettiſcher 
Bürger in Polen. Wie der Staroſt des Landkreiſes Grau⸗ 
denz im Kreisblatt bekanntgibt, ſind die Standesämter des 
Graudenzer Landkreiſes, unabhängig von den Beſtimmun⸗ 
gen des Zivilſtandgeſetzes vom 6. 2. 1875, verpflichtet, von 
jedem Geburts⸗ oder Sterbefall einer in Polen wohnenden 
Perſon lettiſcher Staatsangehörigkeit durch Vermittelung 
der Aufſichtsbehörde die lettiſche Geſandtſchaft in Warſchau 
zu benachrichtigen. 3 

X Autobusfahrplanänderung. Auf der Autobusſtrecke 
Culm—Graudenz über Gr. Lunau hat der Unter⸗ 
nehmer folgende Fahrplanänderung eintreten laſſen: Culm 
ab 6.45, 8.30, 13.00, 15.45, Graudenz an 8.00, 9.45, 14.15, 17.00. 
Graudenz ab 8.30, 11.00, 16.00, 18.05, Culm an 9.45, 12.15, 
17.15, 19.20. Gleichzeitig tritt eine Zuſatzſtrecke Cul m 
Pod witz über Neugut ins Leben mit folgendem Fahr⸗ 
plan: Culm ab 6.45, 8.30, 13.00, 15.45, Podwitz an 7.16, 9.01, 
13.31, 16,16, Podwitz ab 9.15, 11.45, 16.45, 18.50, Culm an 
9.46, 12.16, 17.16, 19.21. * 

Die Ergebniſſe der diesjährigen Balkonprämiierung 
werden jetzt veröffentlicht. Soweit bisher bekanntgegeben 
worden iſt, hat die höchſte Auszeichnung, der Ehrenpreis 
der Stadt Graudenz für das Jahr 1931, Gymnaſialprofeſſor 
Songin Lam, Rehdenerſtraße (Gen. Hallera) 27, erhalten. 
An Prämien erſten Grades ſind 38 zuerkannt worden. 1 


Fuß ballſport. Im Rahmen der jetzigen Graudenzer 
Meiſterſchafts⸗Fußballſpiele zwiſchen den hieſigen Sport⸗ 
klubs ſpielte am Sonntag Pepeche gegen SCG. Der Match 
endete mit dem überlegenen Siege des erſtgenannten Klubs 
mit 5:1 (8:0). * 


Plötzlicher Tod. Im Eiſenbahnzuge Warſchau— 


Gdingen wurde zwiſchen den Stationen Lautenburg und 


Strasburg ein Paſſagier, der Kaufmann Abraham Knopf 
aus Inowrockaw, als Leiche aufgefunden. Der Tod iſt wahr⸗ 
ſcheinlich infolge Herzſchlags eingetreten. Die Leiche wurde 
nach Graudenz in die Leichenhalle des hieſigen Kranken- 
Dauſes gebracht. * 


Herrenloſer Kahn. In der Nähe von Böslershöhe 
Straemiecin) wurde am Sonntag von Staniſtaw Obrzut, 
Kalinkerſtraße (Kalinkowa) 72, ein auf der Weichſel treiben⸗ 
der Kahn (Nr. 558) bemerkt und ans Ufer gebracht. Der 
Kahn verblieb im Fiſcherhafen von Böslershöhe. * 


Zu einer Meſſerſtecherei kam es am Sonntag in der 
Rehdenerſtraße (Gen. Hallera) zwiſchen Karl Nawrocki 
und einem unbekannten Chauffeur. Dabei erhielt N. von 
ſeinem Gegner eine Stichverletzung, infolge deren ſeine 
Überführung ins Krankenhaus erforderlich wurde. * 


x Diebftähle. Im Laufe des Sonnabend und Sonntag 
255 folgende Perſonen beſtohlen: Anna in fra, 
Wieſenweg (Droga Lakowa) 5, um ihre Handtaſche mit 
28 Zloty; Anton Krzywieki aus Thorn in einem Reſtau⸗ 
rant um 220 Zloty Bargeld; Wladyſtaw Zmijewſki, 
Lindenſtraße (Lipowa) 3, um 13 Laib Tilſiterkäſe (50 Kilo) 
im Werte von 200 Zloty; Zofja Moczek, Biſchoffſtraße 
(Sw. Wojciecha) 36/38, um einen auseinandergenommenen 
Kachelofen im Werte von 100 Zkoty. * 


Dem letzten Polizeibericht zufolge wurden ſechs Per- 
ſonen wegen Diebſtahls und drei wegen Trunkenheit feſt⸗ 
genommen. Meldungen wurden acht erſtattet. * 


Thorn (Toru). 


+ Von der Weichſel. In weiterem Zurückgehen be⸗ 
griffen, betrug der Waſſerſtand Montag früh am Thorner 
Pegel 1,26 Meter über Normal. — Dampfer „Fortuna“ fuhr 
mit einem leeren Frachtkahn nach Wloclawek ab. Von dort 
kommend paſſierte Dampfer „Mewa“ mit zwei mit Getreide 
beladenen Kähnen die Stadt auf der Fahrt nach Danzig, 
desgleichen auch Dampfer „Konarfſki“ mit zwei Getreide⸗ 
kähnen. Am Sonntag fuhren die Dampfer „Jupiter“ und 
„Goplana“ mit zwei bzw. fünf leeren und beladenen Kähnen 
nach Wioclawek ab. Eine Trafte mit für England beſtimm⸗ 
ten Schwellenhölzern kam auf der Talfahrt hier vorüber. 

* *. 


t Der Stadtpräſident gibt durch Anſchlag bekannt, daß 
in den Monaten Oktober und November d. J. die Auf⸗ 
ſtellung der Rekrutierungsliſte der im Jahre 
1911 Geborenen ſtattfindet. Alle im Jahre 1911 geborenen 
männlichen Perſonen, die in Thorn wohnhaft find (bzw. 
deren Eltern), ſind zur Anmeldung im Rathauſe, Militär⸗ 
referat, Zimmer 6, verpflichtet und zwar im Oktober und 
November während der Dienſtſtunden zwiſchen 10 und 
13 Uhr. Vorzulegen ſind dabei die Geburtsurkunde oder 
die Regiſtrierungsbeſcheinigung. Nichtanmeldung zieht die 
geſetzlich vorgeſehene Beſtrafung nach ſich. * * 

+ Die Turmuhr der Neuſtädtiſchen Kirche, über deren 
fehlende abendliche Beleuchtung neulich Klage geführr 
wurde, leidet an einer Werkſtörung, die ſchleunigſt behoben 
werden ſollte. u. Schlagwerk gibt nicht mehr die Stunden: 
zahl an, ſondern läutet faſt regelmäßig zwölf mal, um nach 
kurzer Pauſe noch mehrmals dasſelbe Spiel zu beginnen. 

* 


+ In einem vorſintflutlichen Zuſtande befindet ſich die 
fr. Geretſtraße (ul. Chrobrego), die in ihrem Teil von dem 
ehemaligen Leibitſcher Tor bis zur Schwerinſtraße (ulica 
Batorego), in der ſich das Diakoniſſenkrankenhaus befindet, 
viel befahren wird. Die Straße weiſt ſo viele und tiefe 
Löcher auf, daß Autos hier nur im Schrittempo fahren 
können und trotzdem jeden Augenblick einen Achſenbruch 
erwarten müſſen. Abhilfe iſt unbedingt erforderlich. * * 

v Der Pommerelliſche Verband der Handelsgärtnerei⸗ 
beſitzer hielt am letzten Sonntag im Artushof feine General⸗ 
verſammlung ab, bei der zwei verdienftnollen Mitgliedern, 
dem Ehrenvorſitzenden Bogumil Bagiüſki ſowie 
Gärtnereibeſitzer Gottlieb Hentſchel Ehrendiplome über⸗ 
reicht wurden. 5 8 


* 


v Eine unliebſame Störung erfuhr eine kürzlich in der 
Baderſtraße (Lazienna) abgehaltene Hochzeitsfeier. Ein 
Hochzeitsgaſt, der plötzlich den Verluſt von 80 Zloty feſt⸗ 
ſtellen zu können glaubte, zog einen Revolver und bedrohte 
damit die anderen Hochzeitsgäſte. Es wurde die Polizei 
benachrichtigt, die den Störenfried entwaffnete und zum 
Kommiſſariat brachte, worauf die Feier ihren Fortgang 
nahm. * 

+ Verhaftet wurde am Sonnabend der in der Kapellen⸗ 
ſtraße (ul. Leona Czarlinſkiego) 32 wohnhafte Ludwig 
Pinkowſki, der von der Staatsanwaltſchaft des Brom⸗ 
berger Bezirksgerichts geſucht und dorthin transportiert 
wurde. Ferner wurden drei Perſonen wegen Vagabundage 
und Bettelei und eine Perſon wegen Diebſtahls feſtgenom⸗ 
men, die ſämtlich ins Burggericht eingeliefert wurden. — 
Am Sonnabend und Sonntag gelangten bei der Polizei ſo⸗ 
dann acht kleinere Diebſtähle, achtzehn Übertretungen poli⸗ 
zeilicher Verwaltungsvorſchriften, zehn Zuwiderhandlun⸗ 
gen gegen handels⸗adminiſtrative Beſtimmungen, drei Fälle 
von Störung der öffentlichen Nachtruhe und zwei Über⸗ 
ſchreitungen der Polizeiſtunde zur Anzeige und Protokollie⸗ 
rung. — Außerdem meldet der Polizeirapport einen 
Straßenunfall, wobei ein Radler von einem Fuhr⸗ 
werk überfahren, aber nicht verletzt wurde, und von der 
Beſchlagnahme eines 2⸗Zloty⸗Falſchſtückes. 5 

* Selbſtmord durch Erſchießen beging in der Nacht zum 
14. d. M. der Hauptmann Witold Zukowſki. Die Urſache 
zu dem Schritt ſollen Familienzwiſtigkeiten geweſen fein. ““ 


— — 


* Berent (Koseierzyna), 14. September. Ein Raub⸗ 
überfall wurde Freitag nachmittag gegen 1 Uhr im 
Walde zwiſchen Dobrogoſzez und Kaliſk hieſigen Kreiſes 


von drei unbekannten Perſonen auf den vom Markt hier⸗ 


ſelbſt auf einem Fahrrad heimkehrenden Arbeiter Jan 
Wejer verübt. Unter Bedrohung mit einem Revolver 
wurde ihm die Brieftaſche entriſſen, die allerdings kein 
Geld enthielt und dann wieder fortgeworfen wurde. Die 
Banditen verſchwanden hernach im Walde. Unbe⸗ 
kannte Einbrecher ſtiegen durch ein Fenſter in die 
Wohnung von Karl Milke in Dabröwka hieſigen Kreiſes 
und verließen ſie mit Kleidungsſtücken, anderen Gegenſtän⸗ 
den und etwas über 17 Zloty in barem Gelde. Der Ge— 
ſamtſchaden beträgt 284,30 Zloty. In beiden Fällen hat die 
Polizei Unterſuchungen eingeleitet. 

d. Gdingen (Gdynia), 14. September. Einen tragi⸗ 
ſchen Tod erlitt die 38jährige Arbeiterin Jadwiga Po⸗ 
trykus von hier. Mehrere Arbeiter waren im Walde 
nahe der Witominſkaſtraße mit Baumfällen beſchäftigt. Die 
herabfallenden Zweige ſammelte die Genannte mit ihrer 
fünfjährigen Tochter. Sie näherte ſich zu ſehr der Arbeits⸗ 
ſtelle und wurde von einem umſtürzenden Baum getroffen; 
der Tod trat auf der Stelle ein. — Beſtohlen wurde 
geſtern der Fleiſcher Johann Mud kaff. Unbekannte Diebe 
ſtahlen ihm aus der unverſchloſſenen Wohnung ſämtliche 
Kleidungsſtücke und 120 Zloty im Geſamtwerte von 600 31. 


on den Diebe lt [4 ur, — ein A E 
en Auto 
folge vorſchriftswidrigen Fahrens fuhr eine Autotaxe in 
einen Perſonenwagen, wobei beide Wagen ſehr ſtark be- 
ſchädigt wurden. Die Inſaſſen blieben unverletzt. 

* Karthaus (Kartuzy), 14. September. Erdichteter 
ſtberfall. Der Landwirt Joſef Elas aus Semonin 
hieſigen Kreiſes machte der Polizei davon Mitteilung, daß 
ſein 19 Jahre alter Knecht Anton Szreder am Vormittag 
des 10. d. M. im Walde von drei Perſonen überfallen und 
um 12 Zloty beraubt worden ſei. Im Verhör des Sz. ftellte 
ſich heraus, daß alles erdichtet war, weil Sz. das Geld für 
ſich behalten wollte. 

ch. Konitz (Chojnice), 14. September. Wegen ſchwe⸗ 
rer Körperverletzung hatte ſich der Knecht Franz 
Rozek von hier vor Gericht zu verantworten. Er hatte 
ohne Grund ſeinen Arbeitskollegen mit einer eiſernen 
Stange am Kopf und Rücken erheblich verletzt. R., ein jäh⸗ 
zorniger Menſch, hatte ferner auch einen zweiten Arbeits⸗ 
kollegen arg zugerichtet, doch in dieſer Angelegenheit war 
keine Anzeige erſtattet. Der Angeklagte will ſich nur ge⸗ 
wehrt haben und zwar mit einem Peitſchenſtock. Das Ge⸗ 
richt verurteilte den Angeklagten zu zwei Monaten Gefäng⸗ 
nis. Ein netter Sohn iſt der Landwirt Konrad 
Pruſki aus Lubnia, der ſeine 66 Jahre alte Mutter ſchwer 
mißhandelte. Das Urteil lautete auf einen Monat Gefäng⸗ 
nis oder 150 Zloty Gelditrafe, 50 Zloty Schmerzensgeld und 
Tragung ſämtlicher Koſten. 

J. Neuheim (Niewierz), Kreis Strasburg, 14. Septbr. 
Der Landwirt Wofke von hier, dem auf dem letzten Jahr⸗ 
markt in Strasburg von Taſchendieben 420 Zloty entwendet 
wurden, wurde von Einbrechern heimgeſucht, welche 
ihm aus dem unverſchloſſenen Küchenſchrank 100 Ztoty in 
Silber ſtahlen. Da es ſich bei dieſem Einbruch nur um Per⸗ 
ſonen handelt, welche mit den Gewohnheiten des W. bekannt 
ſein dürften, ſo iſt man den Spitzbuben auf der Spur. 

Y. Strasburg (Brodnica), 14. September. Der heutige 
Wochenmarkt war gut beſchickt und auch beſucht. Es 
koſteten: Butter 1,50—1,70, Eier 1,30—1,50 die Mandel, 
Weißkäſe 0,30 —0,40, Bienenhonig 2,50—3,00, junge Hühnchen 
2,50—3,50 das Paar, Suppenhühner 3,00—4,00, Enten 2,50 
bis 3,50, junge Tauben 1,60 das Paar. Der Gemüſemarkt 
brachte Weißkohl zu 0,05—0,15, Rotkohl 0,10—0,25, Wirſing⸗ 
kohl 0,15—0,20, Roſenkohl 0,20, Kartoffeln 2,50 der Zentner, 
Apfel 0,15—0,85, Birnen 0,10—0,90, Mohrrüben 0,15, Pilze 
(Rehfüßchen) 0,20, Steinpilze 1,00, Schlabberpilze 0.300,50, 
Schnittlauch 0,05, rote Rüben 0,20, Senfgurken 0,25—0,35 die 
Mandel, Salatgurken 0,15. Auf dem Fleiſchmarkt waren 
die Preiſe unverändert. Der Fiſchmarkt wies Aale mit 1,40 
bis 1,80, Schleie mit 2,00, Barſe mit 1,00 und Hechte mit 1,60 
das Pfund auf. — Ferkel koſteten je nach Alter und Größe 
20—30 Zloty das Paar. ; 

g Stargard (Starogard), 14. September. Eines 
plötzlichen Todes ſtarb am letzten Sonnabend in 
Skorez der Reſtaurateur Gappa. Derſelbe hatte gleich 
nach dem Genuß von Pflaumen Bier getrun⸗ 
fen, und erkrankte darauf. Man wollte ihn noch zu einer 
8 nach Stargard bringen, doch trat plötzlich der 

ein. 


Aundſunk⸗Programm. 


Mittwoch, den 16. September 


Königswuſterhauſen. ; 
07.00 ca: Von Berlin: Frühkonzert. 10.10: Schulfunk. Vier 
Wochen als Gaſt bei den Samoanern. 12.00: Wetter. Anſchl.: 
Neuerſcheinungen (Schallplatten). 14.00: Von Berlin: Schall⸗ 
platten. 14.45: Kindertheater: „Die verlorene Melodie“. 15.45: 
Frauenſtunde. Wie verwerten die Landfrauen ihr Wirtſchafts⸗ 
obſt? 16.30: Von Hamburg: Konzert. 17.30: Berühmte Orgels 
meiſter. 18.00: Auf den Spuren van Goghs in der Provence. 
18.30: Mitteleuropa als Problem (III). 18.55: Wetter. 19.30: 
Von Leipzig: Unterhaltungskonzert. 20.30: Rundfunkſingſtunde. 
Schöne Lieder am Abend zu fingen (Fritz Jöde). 21.10— 22.45: 

22.45—00.30: Von Budapeſt: Zigeunermuſik. 


* 


Sinſonie⸗Konzert. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
06.45: Frühkonzert (Schallplatten). 
plattenkonzert. 15.20: Elternſtunde. 

17.20: Von Gleiwitz: Lieder zur Laute (Konrad 

Kwiske). 17.50: Von Gleiwitz: Flötenkonzert. 18.20: Moments 

bilder vom Tage. 18.55: Der deutſche Oſten. 19.20: Abendmuſik. 

20.00: Aus den Memoiren eines Grammophons. Hörfolgereihe 

auf Schallplatten von Otto Zolf und Ernſt Pröckl (I). 21.10: 

Aus alten Operetten. Hellmut Hallendorf, Tenor. 22.40: Von 

Budapeſt: Zigeunermuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 
06.30: Frühkonzert (Schallplatten). 10.30: Schulfunk: Vom Wert 
der ländlichen Siedlung. 11.40—14.30: Königsberg: Schallplatten. 
11.40 und 13.30: Danzig: Schallplatten. 16.15: Tänze aus drei 
Jahrhunderten. 17.30: Jugendbühne. Die Hiſtorie von Dr. 
Fauſt. 18.30: Volksgeſundheitspflege. Troſt den Kranken. 19.00: 
Leichte Abendmuſik. 20.00: Wetter. as unſeren Groß⸗ 


11.35, 13.10 und 13.50: Schall⸗ 
16.20: Unterhaltungs⸗ und 
Tanzmuſik. 


20.05: W 


eltern gefiel. Pianiſt Michael Zadora. 20.45: Sendeſpiel. 22.30 
bis 24.00: Alte Tanzweiſen. 
Donnerstag, den 17. September 
Königswuſterhauſen. N 
07.00 ca.: Von Berlin: Frühkonzert. 12.00: Wetter. Anſchl.: 
Schallplatten. 14.00; Von Berlin: Schallplatten. 15.00: Kinder⸗ 
ſtunde Kunterbunt. 15.45: Arbeitshilfe für erwerbsloſe Frauen. 


16.30: Von Berlin: Konzert. 17.30: Deutſche Volksbräuche (III). 
18.00: Bevölkerungsprobleme des Grenz⸗ und Auslandsdeutſch⸗ 
tums. 18.55: Wetter. 19.00: Engliſch für Fortgeſchrittene. 19.90: 
Können wir heute noch künſtliche Düngemittel anwenden? 
20.00: Von Hamburg: Aus Hannover: Mandverfonzert. 22.00 
bis 00.80: Von Berlin: Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
06.45: Frühkonzert Schallplatten). 11.35, 18.10, 13.50: Schall⸗ 
platten 12.10 ca.: Was der Landwirt wiſſen muß! Bodenmüdig⸗ 
keit im Obſtbau. 15.20: Kinderfunk. 15.45: Das Buch des Tages. 
16.00: Aus der Sandkirche in Breslau: Orgelkonzert. 16.30: 
Unterhaltungskonzert. 17.45: Das wird Sie intereſſieren! 18.00: 
Aktuellen Themen der öffentlichen Meinung. 18.50: Wetter. 


Anſchl.: Abendmuſik. 20.00: Die öffentliche Meinung und ihre 
Mächte (III). 20.30: Von Genf: „Fidelio“. 23.10—00.30: Kabarett 
auf Schallplatten. 

Königsberg⸗Danzig. 


06.30: Frühkonzert (Schallplatten). 11.90—14.90: Königsberg: 
Schallplatten. 11.30 und 13.30: Danzig: Schallplatten. 15.45: Du 
und das Buch, Plauderei für junge Mädchen. 16.15: Unterhal⸗ 
tungskonzert. 17.45: Bücherſtunde. 18.50: Muſik für Violine. 
Georg Beerwald. Am Flügel: Karl Ninke. 19.30: Engliſche 
Konverſationsübungen. 
zum Gedächtnis. 20.30: Von Genf: „Fidelio“. 


Gott erlöſte heute mittags nach langem, ſchwerem 
Leiden, mehrmals verſehen mit den heiligen Sterbe⸗ 
ſakramenten, meine innigſtgeliebte Tochter, unſere teure 
Schweſter, Schwägerin und Tante 


Marta Witecka 


in den beſten Jahren ihres Lebens. 
In tiefem Schmerze 


fe Die Hinterbliebenen. 


Toru, Münſterberg und Jena, den 13. September 1931. 


Trauerandacht Mittwoch, den 16. 9. 31, um 9 Uhr in 
der 9 anſchließend daran die Beerdigung 
von der Kirche aus auf dem altſtädtiſch. Friedhof. 8381 


Shornerganzeisturie Ev.⸗Iuth. Kirche Latente 


ermäßigt. Neueſte 8802 Donnerstag, d. 17. September, abends 7 Uhr: 
3 Vortra zn Den Stab Ziesinn: 
graphie, prach., 4 abjanice über die Arbeiter · 
Büromaſch. Tageskurſe 9 tolonie Czyzeminek. Jeder 


Abendkurſe!l Direktion Freund der inneren Miſſion iſt herzl. eingeladen. 


Torun, ul. Zeglarſka 25. 8655 


Graudenz. 


* 


Zahn-Arzt 


6.1. Dziegielewski 
Mickiewieza 22 
Telefon 560 
Mundchirurg., Brücken, 

Künstl. Zähne. 8270 


Statt Karten. 


Gottes Güte schenkte uns heute 
ein gesundes Töchterchen. 8659 


Helmut Bertram 
und Frau Friedel geb. Reiß. 


| Grudzigdz, den I. Septbr. 1931. | 
EmilRomey || Paßbilder 


inY,Stundelieferb 
Paplerhandlung TEE 5 
Torunska Nr. 16 Hans Dessonnech, 
Photograph tach prämiiert 
role. ur. 438.40. Wydlexlego 8. Pianofabrik 
.» 
So W. Jähne, 
2-3 Zimmerwohn. I, 2:3.:Bohnung Bydgoszcz, sn 


vegleich od. ſpät. geſucht. i. Zenir. der Stadt zu Gdanska 149—Vel. 225 
an bie Geigäfisteilelan ie Selhättstiele| kerne 19 = 
an die Geihä! ejan die 0 a 17—19. 

A. Kriedte, A. Kriedte, Grade Poznan, Gwarna 10 
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Die Finanzlammern und Aemter 
nach der eee und ihre 
| Kompetenzen. 


Das Finanzminiſtertum hat bekanntlich in einer Ver⸗ 
ordnung vom 13. Auguſt d. J. (Dz. Uſt. Nr. 77 vom 
29. Auguſt 1931, Poſ. 613) die Reorganiſation der Finanz⸗ 
kammern und ⸗ämter vorgeſehen und gleichzeitig die Neu⸗ 
verteilung der Kompetenzen der Finanzbehörden durch⸗ 
N geführt. Wir haben uns zwar bereits in Nr. 202 unſeres 
; Blattes vom 4. September d. J. kurz mit der adminiſtra⸗ 
0 tiven Neuregelung der Finanzbehörden beſchäftigt, ſehen 
uns aber aus Gründen der Zweckmäßigkeit veranlaßt, noch 
einmal dieſe für die Geſamtzahl der Steuerzahler wichtige 
Neuregelung zu berühren, um ſo mehr, da in zahlreichen 
Blättern unklar gehaltene Beſprechungen dieſer Verordnung 
erſchienen ſind. 

Die neue Verordnung weicht von der bis dahin gelten ⸗ 
den Verordnung, die Organiſation der Finanzbehörden be⸗ 
5 treffend (vom 20. 6. 1927 Dz. Uſt. Nr. 66 Poſ. 588), inſofern 
1 ab, als ſie ein weiterer Schritt zur Unifizierung und Ver⸗ 
einfachung des ganzen Steuerapparates iſt. Sparſamkeits⸗ 
rückſichten ſind bei dieſer Verordnung zwar der leitende Ge⸗ 
danke geweſen, ſie kommen aber allein dadurch nicht voll 
| zur Geltung, weil die Verordnung, die eine Beſeitigung der 
Finanzkaſſen (Kaſy Skarbowe) vorſieht, deren Kompetenzen 
von den Finanzämtern (Urzedy Skarbowe) übernommen 
werden, nur in der Warſchauer Wojewodſchaft am 1. Sep⸗ 
tember mit allen Beſtimmungen in Kraft getreten iſt. Die⸗ 
jenigen Beſtimmungen (8 50,4, 51 D, 52, 53, 55 g), denen 
zufolge die Finanzkaſſen von den Finanzämtern über⸗ 
nommen werden ſollen, treten auf dem übrigen Gebiete der 
Republik Polen vorläufig nicht in Kraft. überall (aus⸗ 
genommen die Wojewodſchaft Warſchau) bleiben alſo noch 
N die Finanzämter, die erſt in einem ſpäteren Zeitpunkte auf 
Grund einer ſpäteren Verordnung verſchwinden werden. 
Die geplanten Sparmaßnahmen können demzufolge keines⸗ 
wegs einen weſentlichen Erfolg zeitigen. 


Nach wie vor bleibt die Finanzbehörde in drei In⸗ 
ſtanzen geteilt: An der Spitze ſteht das Finanzminiſterium, 
die höchſte Finanzverwaltungsbehörde auf dem Gebiete der 
Wojewodſchaft iſt die Fin anzkammer, die niedrigſte 
Inſtanz find die Finanzämter. Die Verordnung be: 
trifft keineswegs die Organiſation des Finanzminiſteriums. 


1 Die Finanzkammer. 


An der Spitze der Finanzkammer ſteht der in dienſt⸗ 
licher und perſönlicher Beziehung dem Finanzminiſter 
unterſtehende Präſident der Finanzkammer. Die bisherige 
Einteilung der Finanzkammer in 5 Abteilungen (1. Allge⸗ 
meines, 2. direkte Steuern, 3. Rechnungs⸗ und Kaſſenabtei⸗ 
lung, 4. Akziſen und ſtaatliche Monppole, 5. Finanzgebühren) 
iſt beibehalten worden. Zu den Kompetenzen der Finanz⸗ 
kammer gehören: 

1. die Auffiht über die ihnen unterftellten Finanz⸗ 

ämter, fie haben inſonderheit darauf zu achten, daß die 
Steuern und Abgaben, ferner die Einnahmen aus den 

Ak!ziſen und ſtaatlichen Monopolen vorſchriftsmäßig und zur 

gegebenen Zeit zugeteilt, gezahlt und eingezogen werden; 

2. alle mit der Durchführung des Staatshaushaltes ver⸗ 
bundene Tätigkeit, die ihnen durch die einſchlägigen Geſetze, 
g Verordnungen und Beſtimmungen des Finanzminiſteriumd 
übertragen wurde; 
he 3. fie entſcheiden a) in erſter Inſtanz in Sachen, die 
nicht dem Finanzminiſterium vorbehalten find, ferner in 
Feen, die nicht zu den Kompetenzen der Finanzämter ge⸗ 
hören, b) in zweiter und letzter Inſtanz in Sachen, 
die in den Tätigkeitsbereich der ihnen unterſtellten Finanz⸗ 
ämter gehören, gleichzeitig unter Teilnahme von Berufungs⸗ 
kommiſſionen in ſolchen Fällen, in denen die Geſetze dies 
ausdrücklich vorſehen. 

Der Präſident der Finanzkammer erſtattet dem Finanz⸗ 
miniſterium jährlich Bericht über die Tätigkeit der Finanz⸗ 
ämter ſeines Bezirkes. Er iſt der Vorgeſetzte aller Funktio⸗ 
näre der Kammer und der der Kammer unterliegenden 
Finanzämter. An der Spitze der einzelnen Abteilungen 


rien 


Zwei unterm Schwert. 
; Skizze von Alfred Petto. 


Hinter den Gittern eines preußiſchen Gefängniſſes 
ſaßen um das Jahr 1800 zwei Männer, beide zum Schwerte 
verurteilt, beide in der ſchwankenden Hoffnung auf Begna⸗ 
digung. Der eine, mit dem Namen Fluegel, war Maurer⸗ 
A geſelle und hatte ganz Deutſchland abgelaufen. Im Rhein⸗ 
; land geriet er mit einem Schiffer in Händel und ſtach ihn 
kurzweg über den Haufen. Seine Begnadigungsſchrift an 
den König von Preußen ſchlief irgendwo in den Händen der 
Landesjuſtizbehörde. Fluegel erwies ſich als reumütiger 
Delinquent. Er flocht Schuhe, Bettvorlagen, ſogar Hüte 
aus Baſt. Der andere nannte ſich Nicold. Er war gebore⸗ 
ner Deutſcher und hieß eigentlich Schlehuber. Als Boxer 
bei einer „königlich-preußiſchen privilegierten Voltigier⸗ 
truppe“ nannte er ſich Nicoldb Gaggino. Er war wegen 
Raubmordes verurteilt, ſeine Petition ſeit Wochen im Lau⸗ 
fen. Verſchärfende Umſtände beſtimmten, daß fein Urteil 
außerdem auf Schleifung zur Richtſtätte lautete. Er hoffte, 
auf Gnade des Königs in die Eiſen zu kommen. Das lau⸗ 
tete: Lebenslänglich. Bei ihm machte man von der Vor⸗ 
ſchrift Gebrauch, nach der Schwerverbrecher an die Wand 
geſchloſſen ſein mußten. 


Fluegel erfuhr anderntags von der Einlieferung Ni⸗ 
colös. Der Sergeant trat ein, ſtellte ihm den Eßnapf hin 
und ſagte im Fortgehen: „übrigens — da iſt einer eingelie⸗ 
fert worden, Nicold heißt er oder fo... 

Fluegel fuhr herum. 

„Jaja“, fuhr der Sergeant fort, „mit dem kannſt du 
dich röften.” 


Er ſetzte fich mit ſteifem Rücken auf die Bettkante, ſtarrte die 
Türe an. Dann ſtand er wieder auf und ſetzte ſich an die 
Arbeit. Aber er zitterte, von tief innen heraus. Einmal 
lächelte er, mit ſchief gehaltenem Kopfe und gefalteten Hän⸗ 
den. Jetzt hatte er einen Leidensgenoſſen! — Er ſchlief dieſe 
Nacht nicht. Tauſend Gedanken wechſelten. Die Stunden 
schleppten ſich vorwärts, mühſam und keuchend wie Sklaven. 
Währenddeſſen ſaß Nicold, der andere, in feinen Ketten. 
Borſtig, mit offenem Munde, wie ein gefangenes Tier. Der 
Aufſeher erzählte auch ihm von Fluegel. 

„Du biſt dumm, daß du nichts arbeiteſt.“ 

Nicole bewegte die Augäpfel. 


Als er wieder gegangen war, atmete Fluegel Ref auf. 


der Kammer ſtehen die Abteilungsleiter. Die Finanz⸗ 
kammer in Poſen lebenſo die in Krakau und Warſchau) hat 
neben den bereits erwähnten Abteilungen noch eine Abtei⸗ 
lung für Renten⸗ und Penſionsangelegenheiten. 

Die Finanzkammer erledigt rechtskräftig folgende Fälle 
der Steuerniederſchlagung: 

a) Rückſtände der Gewerbeſteuer bis zur 
Höhe von 5000 Zloty für die einzelnen Steuerzahler inner⸗ 
halb eines Jahres, wobei die Strafen für Vergehen gegen 
das Gewerbeſteuergeſetz (Art. 97—104) nicht ausgenommen 
find; 

b) nicht entrichtete oder nicht in genügender Höhe ent- 
richtete Einkommenſteuerbeträge und alle Geldſtrafen, die 
für Vergehen gegen Art. 91—94 des Geſetzes der ſtaatlichen 
Einkommenſteuer verhängt wurde, ſofern dieſe Beträge in 
den dem Steuerjahre vorangegangenen Jahren zahſbar 
waren. Die Höhe dieſer Beträge kann für jeden Steuer⸗ 
zahler im Laufe des Jahres 2000 Zloty erreichen. 

c) Rückſtände aus der ſtaatlichen Immobilienſteuer in 
den Stadtgemeinden, ferner von manchen Gebäuden der 
Landgemeinden bis zu 500 Zloty. (Dieſe Beſtimmung iſt 
leider unklar gehalten.) 

d) Rückſtände aus der grundſätzlichen Militärſteuer der 
verfloſſenen Jahre. 

e) Die Finanzkammer gibt die Erlaubnis zur Raten⸗ 
zahlung jeglicher Steuerarten (ausgenommen ſind monat⸗ 
lichen und vierteljährlichen Anzahlungen (zaliczki) der 
Gewerbeſteuer und die Vorauszahlungen der Einkommen⸗ 
ſteuer), und zwar: für rückſtändige Steuerbeträge bis zu 
20 000 Zloty können die Ratenzahlungen auf unbegrenzte 
Zeit bewilligt werden, für Rückſtände bis zu 50 000 Zloty 
für einen Zeitraum bis zu 24 Monaten, bis zu 100 000 34 
— nur 12 Monate. In allen unter e) erwähnten Sonder⸗ 
fällen gelten die Beträge ohne Kommunalzuſchläge, Ver⸗ 
zugszinſen und Exekutionskoſten für jeden Steuerzahler im 
Laufe des Budͤgetjahres. 

1) Steuerſtundungen, ſofern die unter e) genannten 
Steuerbeträge die Summe von 100 000 Ztoty nicht über⸗ 
ſchreiten. 

g) Steuerſtundung oder Gewährung von Ratenzahlun⸗ 
gen der laufenden monatlichen und vierteljährlichen An⸗ 


zahlungen (zaliczki) zur Gewerbeſteuer ſowie der Voraus⸗ 


zahlungen der Einkommenſteuer bis zur Höhe von 100 000 
Zloty für einen Zeitraum bis zu 2 Monaten. 
h) Ermäßigung der Verzugszinſen. 


Die Finanzämter 


Zu den Kompetenzen der Finanzämter ge⸗ 
hören: 

1. Veranlagung der direkten Steuern und Finanz⸗ 
gebühren, wobei die Schätzungskommiſſionen mitwirken, 
allerdings in den Fällen, in den die jeweiligen Geſetze dies 
beſtimmen; ferner die Kontrolle und zwangsweiſe Ein⸗ 
treibung der Steuern und Abgaben. 

2. Die Auſſicht über Steuern und Abgaben, die von den 
hierzu berufenen Perſonen und Amtern berechnet und ent⸗ 
richtet werden. 

3. Die Auſſicht über die Durchführung der Steuer⸗ und 
Stempelgeſetze, die Feſtſetzung von Strafen und Geldſtrafen 
für Vergehen, ſofern die Beſtrafung nicht den Gerichts⸗ 
behörden obliegt. 

4. Rechnungs⸗ und Kaſſentätigkeiten. 

In Sachen der Steuererleichterungen liegen den 
Finanzämtern folgende Angelegenheiten ob: 

a) Erlaubniserteilung zur Ratenzahlung ſämtlicher 
Rückſtände direkter Steuern (mit Ausnahme der monat⸗ 
lichen und vierteljährlichen Anzahlungen (zaliczki) zur Ge⸗ 
werbeſteuer und der Vorauszahlungen zur Einkommen⸗ 
ſteuer) bis zur Höhe von 20000 Ztoty eines jeden Steuer⸗ 
zahlers im Laufe des Budgetjahres, wobei dieſer Betrag 
ohne Kommunalzuſchläge, Verzugszinſen und Exekutions⸗ 
koſten gilt. Die Finanzämter dürfen die gewährten Raten⸗ 
zahlungen für den Zeitraum von 12 Monaten erteilen. 

b) Stundung der unter a) erwähnten Rückſtände bis 
zur Höhe von 5000 Zloty für den einzelnen Steuerzahler 
im Laufe des Budgetjahres. Die Stundung darf den Zeit⸗ 
raum von 2 Monaten nicht überſchreiten. 


„Der andere, der er. arbeitet und Säfte. Ver⸗ 
dient ſich jeden Tag zwei Groſchen!“ 
Nicold wandte den Kopf. Eine feuchte, ſchwarze Haar⸗ 
ſträhne fiel ihm über die niedrige Stirne. 
„Was iſt mit dem — dem Fluegel?“ fragte er groß. 
„Kannſt du dir das nicht denken? — Genau wie dul“ 
Nicol wälzte ſich auf feiner Strohbürde hin und her. 
Beſah die Ketten an Händen und Füßen, griff mit ſteifen 
Händen danach. Dann erhob er ſich, ſtemmte ſich mit ganzer 
Kraft wandab, fiel vor und ſchlug auf den Boden. So blieb 
er liegen. Brüllte zwei⸗, dreimal. Von da ab dachte er viel 
über ſich und Fluegel nach, flennte oft rauh und brummend 
vor ſich hin. Es zog ihn zu ihm hin 580 
Man kann es nicht in Worte faſſen, wie es beiden war; 
die Tage und Nächte ſchienen Abgründe, vor denen ſie tan⸗ 
melnd ſchwebten, ſich hielten, krampfhaft, mit ſchreiender, 
irrſinniger Angſt feſtklammerten, um nicht in die Tiefe zu 
fallen. Waren Selbſtgeſpräche, Tränen, zerfetzte Träume, 
dumpfes Brüten und verzerrte Bilder. Waren haſtige 
Worte, zu jenem andern hinübergeſprochen, der unter dem 
gleichen Dache atmete. Und jede und jede Nacht den Traum 
von der ſehnigen Geſtalt des Henkers, dem blinkenden 
Schwert, dem Pflock, den Gaffern. Und Blut und Blut. 
33 en wurde eines Tages zum Gefängniskommiſſar 
r * 
„Fluegel“, ſagte diefer, „Ihr Geſuch it dem König vor⸗ 
gelegt worden!“ Br 
Bade! ſtieß einen Laut hervor. „und?“ fragte er leiſe. 
Nichts vorläufig! — Ich habe Ihnen nur pflichtgemäß 
diese Eröffnung gemacht.“ 
Da atmete Fluegel auf. Stand wie angewachſen. Nur 
8 Als er abgeführt wurde, fragte 
„Und — und Nicold?” 32 
Der Kommiſſar hob die Augenbrauen und bedentete dem 
Sergeanten, den Gefangenen abzuführen. Unterwegs fragte 
9 wie es um Nicold ſtehe. Aber der Aufſeher umgab 
t Schweigen. 


ſich mi 

In der übernächſten Nacht entſchied es ſich. Fluegel 
fuhr plötzlich mitten im Sn a Im 8 ſummte eine 
Unruhe. Schritte gingen und kamen. Durch den vergitter⸗ 
ten ren fiel das Licht des dämmernden Morgens. Fahl, 
blaß, wie ende Trompetengeſchmetter klang 
aus der Ferne. Als manövprierten die Stiefeletten⸗Drago⸗ 
ner. Fluegel ſprang auf. Lief in der Zelle auf und ab, von 
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Der Briefträger kommt 


in den Tagen vom 15. bis 23. September zu unſeren 

Poſt⸗Abonnenten, um den Abonnementsbetrag für den 

Monat Oktober bezw. für das 4. Quartal in Empfang 

zu nehmen. Wir bitten, von dieſer bequemen Einrich⸗ | 

tung ausgiebigen Gebrauch zu machen, denn fie verur- | 

ſacht keine beſonderen Koſten, gewährleiſtet aber pünkt⸗ 
liche Weiterlieferung der Zeitung. 


e) Stundung von einzelnen Stempelgebühren, die 50 
Zloty nicht überſchreiten, ferner von Stempelerhöhungen 
bis zur Maximalſumme von 200 Zloty. Die Stundung 
darf den Zeitraum von 3 Monaten nicht überſchreiten. 

d) Ermäßigung von Verzugszinſen bis zur Höhe, die 
im Art. 3 des Geſetzes vom 31. Juli 1924 (Dz. Uſt. Nr. 73 
Poſ. 721) vorgeſehen find. 

Die Verordnung trat — wie bereits oben erwähnt — 
am 1. September in Kraft, jedoch mit dem Unterſchiede, daß 
ſie uneingeſchränkt mit allen ihren Beſtimmungen der 
Reorganiſation nur in der Wojewodſchaft Warſchau ver⸗ 
pflichtet, während ſie in den übrigen Teilen Polens von 
eee Zeitpunkt ab in beſchränktem Maße Rechtskraft 
erhielt. 


Mehr als 2 Milliarden! 
Die Menſchheit nimmt zu... 


Nach Berechnungen für das Jahre 1930, die der „Popolo 
d'Italia“ angeſtellt hat, dürfte die Erde etwa 2014 Millionen 
Einwohner haben, die ſich folgendermaßen verteilen: 


Aſien 1124 091 000 
Europa 490 719 000 
Amerika 248 697 000 
Afrika 140 833 000 
Auſtralien (mit Ozeanien) 9 440 000 


Für 1920 hatte man 1811 Millionen errechnet mit fol⸗ 
gender Verteilung: 
‚Aften 


1 012 122 000 
Europa 449 727 000 
Amerika 209 409 000 
Afrika 132 139 000 
Auſtralten (mit Ogeanten) 7 615 000 


Die Erdbevölkerung hat alfo in 29 Jahren um rund 
200 Millionen zugenommen. 

Der Durchſchnitt der Bepölkerungsdichte be⸗ 
trägt 14,97 auf 1 Quadratkilometer. Die größte Dichte hat 
Europa mit 48,44 auf 1 Quadratkilometer; danach Aſien mit 
25,90, Amerika mit 5,74, Afrika mit 4,84 und Auſtralien mit 
Ozeanien mit 1,11. 

Das bevöͤlkertſte Land der Erde Mm China mit 
474 418 000 Einwohnern, obwohl es nur eine Bevölkerungs⸗ 
8 =. na Bet: 8 e kommt in Bel⸗ 
gien Dichte von An Zahl — 
kand an zwefter Stelle 2 wird nur n aa 
übertroffen. 

Die neneſten Statiſtiken ber die heute auf der Erde 
geſprochenen Sprachen und Dialekte bringen eine ganz 
reſpektable Zahl. Amerika hat danach 1924 Sprachen und 
Dialekte, Europa 587. Die Geſamtzahl der heute im Ge⸗ 
brauch befindlichen Sprachen foll 3424 betragen. 


Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


Neſelben irgendwo ditune . Bafler. Gr legte FR wieder auf 


die Pritſche. Das Herz hämmerte bis zum Halſe hinauf. 
Pochte an Schläfe und Ohr. Was ging da vor? — Mit einem 
Male bimmelnde Glockenſchläge, gellend wie ein Sturm. 
Fluegel wurde wie von Drähten gezogen Fetzen von Ge⸗ 
danken jagten ſich. Es lief kalt über ſeinen Rücken. Wen 
werden ſie jetzt holen und hinrichten? Ihn oder den — den 
Nicold? Er kroch in die dunkle Ecke hinter der Pritſche. 
„Ich bin kein Mörder, ich bin kein Mörder!“ flüſterte er. 
Er ließ die Tür nicht aus den Augen. Sie wird ſich jeden 
Augenblick auftun. Warum kommen ſie nicht, öffnen, treten 
ein, mit geſchulterten Gewehren? Die Schritte laufen her⸗ 
an, vorüber, hin, her. Er leierte Gebete herunter, immer 
dasſelbe, immer den einen Satz: „Hilf mir, Gott, das Gna⸗ 
dengeſuch!“ 

Das Tageslicht erhellte jetzt die ganze Zelle. Er konnte 
Wand und Pritſche, alles ſehen. Das Glöckchen bimmelte, 
bimmelte. Das Trompetengeſchmetter war verſtummt. Aus 
dem Hofe ſcholl Wiehern und Pferdegetrampel herauf. Die 
Tür blieb verſchloſſen. 

Jetzt wußte er: Nicold! 

Er kroch aus ſeinem Verſteck hervor, ſchob den Schemel 
vor den Ausguck. Vielleicht, daß er Nicol ſehen konnte. 
Aber nur grauer, ſchleimiger Himmel. Die Kirchturmuhr 
zeigte ſechs Uhr an. Die Hinrichtungen fanden um halb 
ſechs ſtatt. In den Straßen brodelte eine Unruhe. Die 
Gefangenen ſtanden hinter den Gittern und ſtarrten in den 
grauen Morgen hinaus. Der Schnitter Tod ging um! 

Die Tage ſchlichen dahin wie häßliche Würmer. Fluegel 
wartete, hoffte. Ihm war, als ſei er in dem finſteren Hauſe 
mutterſeelenallein. Er arbeitete nicht mehr viel, erreichte 
kaum einen Groſchen am Tag. Sein Geſuch ſchien weiter zu 
ſchlummern. Der König ſei abweſend. Jeden und jeden 
Tag fragte er den Sergeanten, ob der König wieder zurück 
ſei. Der Mann hob die Schultern. Woher ſollte er das 
wiſſen? 

Dieſe ſchreckliche Ungewißheit machte ihn faſt wahnſinnig. 
Als er eines Morgens zum Kommiſſar gebracht wurde, hielt 
er ſich nur mühſelig auf den Beinen. 

„Fluegel! — Ihr Geſuch iſt zurück“, ſagte der Kom⸗ 
miſſar. Fluegels Augen waren groß und ſtarr. 

5 „Begna digt. Staupenſchlag nebſt fünf Jahren Zucht⸗ 
haus!“ 

Er nickte, bewegte ſich nicht. „Ja!“ ſagte er, „a — ja!“ 

Aber die Bruſt zerſprang ihm faſt. 


bar * eee 
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Was geht in Südſlawien vor? 


die Bedeutung der neuen Beriafiung. 
Von Slavko Cihlar. 


König Alexander hat die Welt durch ſeinen Er 
ſchluß, dem Lande eine neue Verfaſſung zu geben, überraſcht, 
und man fragt mit Grund, welche Anderungen dieſe Reform 
der Staatspolitik bringt, wie weit ſie zu den Löſungen der 
Probleme, die dieſen Staat immer wieder erſchüttern, vor⸗ 
dringt. Das ſei vorerſt feſtgeſtellt: eine grund ſätzliche 
Abkehr von dem bisherigen Kurſe bedeutet die Reform 
nicht. Die Politik, die durch die Diktatur eingeleitet 
wurde, wird unter der Form eines ſcheinbaren Par⸗ 
lamentarismus weitergeführt. 


Weſentlich iſt vor allem die ausdrückliche Be⸗ 
tonung in der Proklamation des Königs, daß 
der zentraliſtiſche, von Belgrad aus 
geleitete Kurs weiter beſtehen bleibt, daß 
alſo die Nationalitätenfrage innerhalb 
des Landes ungelöſt bleibt. Jede Anderung, 
die an dieſem brennendſten Probleme Süd⸗ 
ſlawiens vorbeigeht, muß Stückwerk bleiben. 


Sieht man ſich die neue Verfaſſung und die Umſtände 
ihrer Proklamation an, ſo zeigt ſich eine Reihe höchſt inter⸗ 
eſſanter und bedeutſamer Einzelheiten, die auch weite 
Schlüſſe auf die zukünftige Handhabung dieſer Verfaſſung 
zulaſſen: Ein Kronrat unter dem Vorſitze des Königs 
beſchloß in der Nacht vom 2. auf den 3. September die neue 
Verfaſſung, nachdem am Tage vorher eine Reihe faſt ganz 
unbekannter und unbedeutender Perſonen aus den ehemali⸗ 
gen Parteien in die Regierung berufen worden war. Das 
ſo haſtig zuſammengeſetzte Miniſterium, das weiter unter 
der Leitung des Generals Schivkowitſch bleibt, wurde 
durch den Hofminiſter Jeftitſch über die Entſcheidung 
des Königs unterrichtet. Der friſch vorbereitete Verfaſſungs⸗ 
entwurf wurde den Miniſtern vorgeleſen, und ſchon am 
nächſten Tage wurde er, zuſammen mit einer Proklamation 
des Königs im Amtsblatte veröffentlicht. 


Die neue Verfaſſung ſieht zwei Kammern vor, ein 
Parlament und einen Senat. Das Abgeordneten⸗ 
haus fol vom Volke in allgemeinen Wahlen ge⸗ 


wählt werden, der Senat beſteht zur Hälfte aus gewähl⸗ 


ten (mie, tft noch unbekannt), zur anderen Hälfte aus vom 
Könige ernannten Senatoren. Das Wahlgeſetz ſoll in 
den nächſten Tagen bekanntgegeben werden, und, wie ver⸗ 
lautet, beſteht die Abſicht, öffentliche, alſo nicht geheime 
Wahlen einzuführen. Man weiß, wie ſolche öffentlichen 
Wahlen auf dem Balkan zu verlaufen pflegen, und man 
kann alſo ſchließen, daß ein ſolcher Parlamentarismus die 
Diktatur des Königs nur verſchleiern, nicht aber 
grundſätzlich wandeln kann. Dieſer Schluß wird geſtützt 
durch die Form der Gewährung der bürgerlichen Rechte, ſo 
der Preſſe- und Verſammlungsfretheit, die das Volk erit 
nach den Wahlen erhalten wird. Bis dahin bleiben alle 
Einſchränkungen der Diktaturzeit in Kraft. So wird es 
nur den der Regierung angenehmen Perſonen möglich ſein, 
Wahlpropaganda zu treiben. In dieſem Lande, wo das 
zieimfte polftiſche Vergehen die ſchwerſten Folgen hat, wird 


ſich jeder wohl überlegen, ob ex es wagen darf, ſeine Stimme 
5 ss abzug eben. 


gegen die Partei des König 


Es ift ausgeſchloſſen, daß das Ergebnis der Wahl 
unter dieſen Umſtänden ein wahres Bild von der 
Stimmung im Lande geben kann. 


Die neue Verfaſſung wendet ſich gegen ihren eigenen 
demokratiſchen Sinn, indem ſie ſelbſt in einem beſonderen 
Paragraphen die Diktatur legaliſiert. Es werden 
dort die Fälle angeführt, in denen der König die Verfaſſung 
außer Kraft ſetzen kann. Er kann, wenn die Ruhe im Lande 
gefährdet erſcheint, die Verfaſſung aufheben und entſcheidet 


ſelbſt darüber, ob der Fall dieſer Gefährdung gegeben iſt. 


Nach Belieben kann er das Parlament einberufen und nach 
Hauſe ſchicken oder vollſtändig auflöſen. 


So iſt die Volksvertretung vollkommen der 
Willkür des Königs ausgeſetzt, und zur Stellung 
eines monarchiſtiſchen Sowjets herabgebrückt. 


Noch bedenklicher als dieſe Verfaſſung tft die Prokla⸗ 
mation des Königs, die gleichzeitig herausgegeben 
wurde. In ihr wird nachdrücklich betont, daß der bis⸗ 
herige Kurs der Staatspolitik weiter in Geltung bleibt. 
Das kommt in der neuen Korrektur in der Landeseintei⸗ 
lung zum Ausdruck, die bekanntlich bei den Kroaten auf den 
ſtärkſten Widerſtand geſtoßen iſt. Die Einteilung des 
Staates in neun Banate, deren Grenzen ſo gezogen 
ſind, daß in ſechs von ihnen die Serben die Mehrheit haben, 
bleibt auch weiter beſtehen. Es werden nur die plumpeſten 
Regiefehler dieſer großſerbiſchen Verwaltungsreform aus⸗ 
gemerzt, die Zerreißung der kroatiſchen Länder wird aber 
dadurch nicht beſeitigt. Den Bauaten iſt allerdings eine ge⸗ 
wiſſe papierne Autonomie eingeräumt worden, die aber 
weit hinter den gemäßigten Forderungen nach einer Auto⸗ 
nomie zurückbleibt. Die Banate werden eigene Land⸗ 
tage beſitzen, die aber ebenſo „frei“ gewählt werden ſollen 
wie das zentrale Parlament. Die neue Verfaſſung ſichert 
den Serben die Übermacht, in ihrem Geiſte iſt ſie ſtreng 
zentraliſtiſch. 


Eine grundlegende Anderung in der inneren 

Politik Südſlawiens bedeutet alſo dieſe Reform, 

die den Gegenſatz zwiſchen Kroatien und Ser: 
bien beſtehen läßt, nicht. 


Trotzdem iſt die Bedeutung dieſes Ereigniſſes nicht zu 
unterſchätzen. Es zeigt die ſchwere Erſchütterung 
der Königsdiktatur, die in letzter Zeit nicht nur 
auf innere Widerſtände, die ſich in zahlreichen Bom⸗ 
benattentaten geäußert haben, ſondern auch auf große wirt⸗ 
ſchaftliche Schwierigkeiten geſtoßen iſt. Die Agrar⸗ 
kriſis nimmt in Südſlawien bedenkliche Formen an. Die 
Bauernſchaft, beſonders in Altſerbien, zeigt in den letz⸗ 
ten Monaten ſtarke oppoſitionelle Neigungen; die Gebiete, 
die als dem Könige beſonders ergeben galten, in Schuma⸗ 
dija im Herzen Serbiens, find heute alles andere als königs⸗ 
treu. Vielleicht mehr als die letzten Bombenattentate in 
Kroatien hat den König der bedenkliche Stimmungs⸗ 
umſchwung in Serbien, der Hochburg der Karageor⸗ 
gewitſch, zu einer — wenn auch äußerlichen — Lockerung 
der unbeſchränkten Diktatur bewogen. 
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Man darf aber auch bei allem dieſem den unzweifelhaft 
vorhandenen ſtarken 


franzöſiſchen Einfluß in Belgrad 


nicht unbeachtet laſſen. Es tft kein Geheimnis mehr, daß 
der Druck zur Lockerung der rein militäriſchen Diktatur 
von Paris kam, wo man von einer Fortſetzung der bis⸗ 
herigen groben Unterdrückungsmethoden den Zerfall 
des Staates, des militäriſch wichtigſten Faktors der 
franzöſiſchen Balkanpolitik, befürchtete. In Paris war man 
der Meinung, die Diktatur in Südſlawien jet nicht mehr 
durch außenpolitiſchen Druck gerechtfertigt, vor allem darum, 
weil der franzöſiſche Einfluß im Südoſten Europas in den 
letzten Monaten weſentlich an Ausdehnung gewonnen hätte. 
Nur in wenigen Ländern ſpielen die außenpolitiſchen Ge⸗ 
ſichtspunkte eine ſo große Rolle wie in Südſlawien. Es iſt 
vielleicht nicht zufällig, daß die Nachrichten über den Abbau 
der Diktatur in Südſlawien gerade mit dem 


Begräbnis der e Zollunions⸗ 
pläne 


zuſammenfallen. In Paris, wo man einen großen, wenn 
nicht vielleicht den wichtigſten Teil der Belgrader Politik 
dirigiert, ſind die Vorgänge in Belgrad dankbar quittiert 
worden. Es bleibe alſo auch für König Alexander kein 
Grund mehr, die militäriſche Diktatur in der bisherigen 
Form aufrecht zu erhalten und Oppoſitionsſtellung gegen 
feine Nachbarn zu beziehen, wo ſchon längſt de: franzö⸗ 
ſiſche Einfluß feſten Fuß gefaßt hat und die 
gegneriſchen Tendenzen paralyſiert. In Belgrad gat man 
ſich natürlich auf die Dauer dieſen franzöſiſchen Mahnungen 
nicht verſchließen können. 


So vollzieht ſich unter franzöſiſcher Regie die 
„Beruhigung“ Südoſtenropas. 


Auffällig iſt die Tatſache, daß ſich in der jetzt in Belgrad 
Regierung keiner von den namhaften kro⸗ 
atiſchen und ſerbiſchen Politikern befindet. Man ſieht, daß 
die führenden Köpfe der Politik ſowohl in Serbien wie in 
Kroatien ſich noch der neuen Richtung gegenüber ableh⸗ 
nend verhalten. Ihre Meinung über die letzten Vorkomm⸗ 
niſſe tft nicht öffentlich bekannt, und man wird auch wohl 
vergebens auf ihre Außerungen warten, da ſie kaum inner⸗ 
halb des Landes ihre Stellungnahme bekanntgeben dürf⸗ 
ten. Die Kroaten ſehen in der neuen Reform keine 
Anderung ihrer Lage; man muß darum mit dem 
weiteren Kampfe der Kroaten gegen das Belgrader Regime 
rechnen. Es iſt auch fraglich, ob dieſe Neuerungen in Ser⸗ 
bien günſtig beurteilt werden, man darf wohl annehmen, 
daß man dort in ihnen einen perſönlichen Miß⸗ 
erfolg des Königs ſieht, was feine Stellung im ſerbi⸗ 
ſchen Volke, das nicht gewohnt iſt, beſonders zart mit ſeinen 
Herrſchern umzugehen, nicht gefeſtigt haben dürfte. 


Die Politik, die König Alexander führt, bewegt ſich wei⸗ 
ter in unſicheren Linien. War ſie bisher eine reine Dik⸗ 
tatur, ſo iſt ſie von jetzt ab weder ein Parlamentarismus 
noch eine Diktatur; fie befindet ſich in einem Zuſtand her 
Verwirrung, des Experimentierens und der Gedanken⸗ 
loſigkeit, der immer noch die Gewalt als ultima ratio rezis 
betrachtet. Durch die Diktatur hat König Alexander die 
Herzen der Kroaten ſicher nicht gewonnen, aber was ent⸗ 
ſcheidender iſt: Er hat ſich dem ſerbiſchen Volke 
entfremdet. Wie man in Belgrad verſichert, iſt heute 
die Lage in Südſlawien fo, daß, ſelbſt wenn der König eine 
wirkliche Anderung vornehmen würde, dieſe zu ſpät käme. 
Man iſt überzeugt, daß dem König die Stimmung im Lande 
wohl bekannt iſt, und es iſt deshalb kein Wunder, daß auch 
nach der letzten Reform die diktatoriſchen Maßnahmen wei⸗ 
ter in Kraft bleiben. 0 

Am Belgrader Hofe weiß man nur zu gut, daß 
wirklich freie Volkswahlen eine Niederlage 
König Alexanders bedeuten würden. 


Land des Grauens. 


Das Millionenſterben am Jangtſe. 


(INS) Schanghai, 14. September. 


Die chineſiſchen überſchwemmungsgebiete, 
in denen das Hochwaſſer allmählich zurückgeht, ſind nach den 
neueſten Nachrichten aus Hankau in größter Seuchen⸗ 
gefahr. Zu den Tauſenden von Opfern der Überſchwem⸗ 
mung ſelbſt raffen jetzt Typhus, Ruhr und Cholera 
neue zahlreiche Opfer aus der chineſiſchen Bevölkerung 
hinweg. Die Hügellandſchaften um Wutſchang, Hankau und 
Han Neng, beſonders aber der Höhenzug der Schwarzen 
Hügel, bilden 

ein einziges Leichenfeld von Opfern des Hochwaſſers. 


Da die Leichen wochenlang im Waſſer gelegen haben und in 
Verweſung übergegangen ſind lagert über dem Land ein 
unerträglicher Peſtgeruch. In den beim Eintritt des Hoch⸗ 
waſſers von ihren Bewohnern panikartig verlaſſenen Ort⸗ 
ſchaften ſchwimmen zwiſchen den Häuſern die Leichen von 

nern umher. über dieſem Lande des 


ens ziehen Raubpögel gierig ihre Kreiſe. Auf den 


Höhen der Schwarzen Hügel allein kampieren mehr als 
20 000 Flüchtlinge unter den primitiviten Ver⸗ 
hältniſſen. Mangelnde Santtätseinrichtungen und der 
Peſthauch der zahlreichen unbeſtattet umherliegenden Leichen 
haben ihre Widerſtandskraft völlig untergraben. Seuchen 
aller Art halten unter ihnen furchtbare Ernte. Scharen 
von Fliegen verbreiten die Krankheiten mit unheim⸗ 
licher Geſchwindigkeit unter den Überlebenden und machen 
die wenigen noch vorhandenen Nahrungsmittel ungenieß⸗ 


ar. 

Die Chineſiſche Regierung organiſiert unter 
Mitwirkung ſämtlicher ausländiſcher Miſſionen ein groß⸗ 
zlt'g'iges Hilfswerk für die Opfer des Hochwaſſers. 
Durch Bereitſtellung genügender Mengen von Medikamen⸗ 
ten und Lebensmitteln ſoll die weitere Ausbreitung der 
Seuchen verhindert werden. Eine gigantiſche Aufgabe, die 
von den Arzten aufopferndſten Einſatz ihrer eigenen Ge⸗ 
ſundheit fordert. 


In der Provinz Hupei ſind nach zuverläſſigen 

Schätzungen über ſechs Millionen Meuſchen von 

Seuchen befallen, darunter nicht weniger als 
3,5 Millionen ſchwere Fälle. 


Das Rettungswerk in der Provinz Hupei allein würde bei 
den vorhandenen Ärzten und Pflegern rund acht Mo⸗ 
nate härteſter Arbeit bedeuten. 


* 


Der „Voſſ. Zeitg.“ wird aus dem ſtberſchwemmungs⸗ 
gebiet noch Folgendes berichtet: 

Das Waſſer des Jangtſe und ſeiner Nebenflüſſe und 
die Fluten des Han und des Siang ſteigen von Tag zu 
Tag; die Marke von 1870, dem letzten ſchrecklichen Hoch⸗ 
waſſer, iſt längſt überſchritten. Das Schneewaſſer aus den 
Hochgebirgen Weſtchinas, wo im Winter Schneeſtürme in 
einer ſeit 60 Jahren nicht erlebten Stärke niedergingen, er⸗ 
gießt ſich vereint mit den Waſſern des Seebeckens, das 
Jangtſekiang und Han einſchließt, über die Chineſenſtadt, 
über die europäiſchen Niederlaſſungen, über Golfplätze, 
Tanzbühnen, Sportarenen und Rennplätze. 

Die Schutzdämme brachen. 

Selbſt der Eiſenbahndamm, auf dem die Be⸗ 
völkerung der Umgebung von Hankau dichtgedrängt Schutz 
geſucht hatte, iſt an vielen Stellen eingeſunken. Von 
zahlreichen Villen, die früher draußen vor der Stadt lagen, 
franzöſiſchen und britiſchen Konzeſſion hat man verſucht, das 
franzöſiſchen und britiſchen onzeſſion hat man verſucht, das 
eindringende Waſſer mit Säcken, die mit Bohnen und Sand 
gefüllt waren, aufzuhalten. Überall halten vor den großen 


Geſchäftshäuſern Dampfer, um wenigſtens aus den oberen. 


Stockwerken die letzten Reſte noch brauchbarer Waren zu 
retten. 
An alle Boote ſchwimmen Bettler heran; das 
gräßlichſte iſt die große Zahl von Leichen, die 
durch die Kanäle geſpült werden, während ſich 
niemand um ſie kümmern kann. 


In den erſten Tagen iſt es ſogar vorgekommen, daß man 
Särge öffnete, die toten Körper einfach ins Waſſer warf 


und dann den Sarg als Boot benutzte. 


Telephon und Telegraph liegen ſtill. Auch die Flug⸗ 
zeuge, die Hilfe bringen könnten, ſind in den Fluten ver⸗ 
ſunken. Es gibt ſchon längſt kein Gemüſe mehr, Reis iſt 
äußerſt knapp. Wie viele ertrunken, wie viele verhungert 
ſind, kann niemand ſagen. 
viele Hunderttauſende handeln muß, da auch 
Cholera und Typhus überall Opfer fordern. Abends 
iſt die ganze Stadt dunkel, da die Elektrizitätswerke ver⸗ 
ſagen, und die Rettungsarbeiten ſind ungeheuer erſchwert. 
Fleiſch wagt ſeit Tagen niemand mehr zu eſſen, aus Furcht, 
es könnte von den aufgefiſchten, ertrunkenen Tieren ſtam⸗ 
men und verſeucht ſein. Wer ein paar Dollar zuſammen⸗ 
raffen kann, flieht mit den Flußdampfern, die 
bis auf den letzten Platz lebensgefährlich überfüllt find, in 
die Sommerfriſche Kuling, die höher gelegen iſt und auch 
allen Ausländern als Zufluchtsort dient. 

Das Traurige iſt, daß europäiſche Sach verſtändige 
die zu erwartenden liberſchwemmungen voraus⸗ 
berechnet hatten und für 30000 Silber⸗Dollar die Er⸗ 
richtung von Dämmen vorgeſchlagen hatten, durch die 
man die Kataſtrophe hätte verhüten können. Statt deſſen 
bildete man chineſiſche Komitees, deren langſame Beratun⸗ 
gen von den hereinbrechenden Fluten im wahrſten Sinne 
des Wortes hinweggeſpült wurden. { 

Zu alledem herrſcht in Hankau eine Hitze von 
35 Grad Celſius im Schatten. In einem Hauſe in der 
Chineſenſtadt, deſſen untere Stockwerke unter Waſſer ſtehen, 
während die oberen von Flüchtlingen dicht beſetzt waren, 
iſt vor einigen Tagen durch Selbſtentzündung auch noch 
Feuer ausgebrochen. Da die herbeigerufene Feuerwehr 
nicht an die Brandſtelle herankommen konnte, blieb den 
unglücklichen Bewohnern buchſtäblich nur die Wahl zwiſchen 
dem Tod in den Fluten und dem Tod in den 
Flammen. 


der polniſche „Theater⸗Krieg“ beendigt. 


Der langwierige Streit zwiſchen der Organiſation 
der Bühnenangeſtellten und den Theater⸗ 
direktoren iſt infolge der Erſchöpfung beider gegne⸗ 
riſcher Lager erloſchen, worauf ein formeller Friedensſchluß 
in Geſtalt eines Kollektivabkommens zwiſchen dem Ver⸗ 
bande der Bühnenangeſtellten und dem Verbande der 
Theaterdirektoren erfolgt iſt. Der Friedensvertrag, der 
dem „Theaterkrieg“ ein Ende macht, enthält Bedingungen, 
welche beide Parteien einigermaßen zufrieden ſtellen. Den 
Schauſpielern, Sängern uſw. wurde im Prinzip ein zwölf⸗ 
monatiger Kontrakt zugebilligt; jedoch find die Theater- 
direktoren berechtigt, während der vier Sommermonate 
Gagen bloß im prozentuellen Verhältniſſe zu den Ein⸗ 
nahmen der Theater zu zahlen, oder die Theater den 
Schauſpielern in Verwaltung zu geben. Das Minimum 
einer Schauſpielergage wurde auf 300 Zloty feſtgeſetzt. 

Der Theaterbetrieb wird wahrſcheinlich ſchon Ende 
dieſer Woche in Warſchau aufgenommen werden. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe bes 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Kauarienvogel M. Wir können Ihnen keinen Ort angeben, 
wo Sie ein ſachverſtändiger Spezialiſt auf dieſem Gebiete beraten 
könnte, aber deſſen bedarf es auch unſerer Anſicht nach nicht. Wir 
glauben nicht, daß ſich das Tierchen bei ſeinen Bemühungen, ſich zu 
befreien, einen ernſtlichen Schaden zugezogen hat; wahrſcheinlich 
handelt es ſich lediglich um eine Sehnenzerrung, die in einigen 
Tagen beſeitigt ſein wird. Je weniger Sie ſich um das Tierchen 
bemühen, deſto eher erfolgt die Heilung. Ruhe iſt auch hier das 
Weite Heilmittel. 

Nr. 100. Da, wie Sie ſagen, im Guten mit dem Nachbarn nichts 
zu erreichen iſt, bleibt Ihnen nur der Klageweg übrig. Vorauss 
ſetzung für einen Erfolg der Klage iſt, daß Sie ſich Zeugen be⸗ 
ſchaffen, die die wiederholte Beſchädigung Ihrer Feldfrüchte mit 
eigenen Augen geſehen haben, dies eidlich bezeugen und auch den 
Schaden ungefähr abſchätzen können. Das ſcheint uns das einzige 
Mittel, ſich für die Zukunft Ruhe zu ſchaffen. 


Sicher iſt nur, daß es ſich um 


Wulſhafluce Rumble. 


Internationale Zuckerkonferenz. 


Wie der ſiſche tung“ aus Brüffel gemeldet wird, tritt 
eine internationale Zuckerkonferenz am 14. und 15. tember in 
Paris zufammen, um ſich mit der Verteilung des refil deut⸗ 
— Exportkontingents von 500 000 To. an Polen, Ungarn. 

ba, Belgien und die Tſchechoſlowakei zu befaſſen. Nach dem 

Chadbourne⸗Plan beläuft ſich das deutſche Zuckerausfuhrkontingent 

auf 5 Mill. To., von dem ein Reſt von 500 000 To. noch unver⸗ 

braucht geblieben iſt. Die übrigen Länder werden dieſen Reſt im 

Verhältnis der bei dem Zuſtandekommen der internationalen 

ckerkonvention an Deutſchland abgetretenen Kontingente unter 

ch aufteilen. Darüber hinaus dürften auf der Konferenz auch 

ie in letzter Zeit aufgetauchten Schwierigkeiten bezüg⸗ 

.. der Java⸗Zuckerproduzenten zur Sprache 
mmen, 


Des Ausweis der Bank Bolfti 


für die 1. Septemberdekade zeigt keine nennenswerten Verände⸗ 
rungserſcheinungen. Der angeſpannte Status der Bank hat noch 
keine Lockerung erfahren. Der Deviſenrückfluß vollzieht ſich über⸗ 
aus zögernd. Wir werden den Ausweis im Handelsteil unſerer 
morgigen Nummer eingehend beſprechen. 


Polniſche Induſtrielle wollen die 
„Brown⸗Boveri“⸗Werke in Polen übernehmen? 


Vor kurzer Zeit ging durch die Lee Preſſe Polens die 
Nachricht, daß der Generalrat des Brown⸗Boveri⸗ Konzerns in 
einer ſtarken Unterbilanz arbeitenden Brown ⸗Boverin⸗Werke in 
Baden⸗Baden den Beſchluß gefaßt habe, die dort längere Zeit mit 
einer ſtarken Unterbilanz arbeitenden Brown⸗Boveri⸗Werke in 
Zychlin und Teſchen vollkommen aufzugeben. Dieſer Beſchluß 
hat damals in polniſchen Wirtſchaftskreiſen 1 gewirkt 
und war der Anlaß zu der Mutmaßung, daß zwiſchen Brown⸗ 
Boveri und einem anderen ungenannten Konzern ein Abkommen 
getroffen worden ſei, und zwar dahingehend, daß Brown⸗Boveri 
dieſem ungenannten Konzern das polniſche Abſatzgebiet im Aus⸗ 
tauſch zur alleinigen wirtſchaftlichen Verwertung überlaſſen habe. 
Dieſe Mutmaßung war nicht von der Hand zu weiſen, um ſo mehr, 
da erſt in dem letzten Jahre größere Neubauten und Inveſtierun⸗ 
gen bei den polniſchen Brown⸗Boveri⸗Werken ausgeführt wurden. 
Ein Vertreter der halbamtlichen Agentur „Iskra“ will jetzt 
von dem ehemaligen Generaldirektor der Brown⸗Boveri⸗Werke, 
Okoniewſki, der bereits im 92 1930 durch Schweizer Direktoren 
erſetzt worden war, in Erfahrung gebracht haben, daß ein Konſor⸗ 
‚tum polniſcher Induſtrieller die übernahme der Brown⸗Boveri⸗ 
Werke in Teſchen und Zychlin plane. Okoniewſik habe dem Auf⸗ 
ſichtsrate der Zentrale in Baden-Baden den Vorſchlag einer über⸗ 
nahme gemacht und habe bereits eine Anzahl polniſcher Indu⸗ 
ſtrieller und Geldgeber für dieſes Projekt intereſſiert. Der Auf⸗ 
ſichtsrat habe dieſem Vorſchlag bereits zugeſtimmt und ſei bereit, 
‚in Verhandlungen zum Verkauf der polniſchen Werke zu treten. 
Die polniſchen Werke ſollen aber mit techniſchen Hilfe der 
Schweizer Brown⸗Boveri⸗Werke weitergeführt werden. 

Sollten die Verhandlungen zu einem günſtigen Ergebnis 
führen, dann wäre die Weiterführung der polniſchen Werke, die 
ca. 1200 Arbeiter beſchäftigen, gewährleiſtet. Von anderer Seite 
iſt bis jetzt aber noch nichts bekannt geworden, ſo daß die Anſicht, 
dieſe von der „Iskra“⸗Agentur veröffentlichten Pläne ſeien ledig⸗ 
lich als Verſuchsballon zu werten, nicht unbegründet erſcheint. 


Die Elektrifizierung von Poſen und Pommerellen 


& Bon gut unterrichteter polniſcher Seite wird uns gemeldet, 
daß das polniſche Miniſterium für öffentliche Arbeiten gegen⸗ 
wärtig die grundſätzlichen Vorausſetzungen für die ſchweizeriſche 
Offerte, welche die Elektrifizierung von Poſen und Pommerellen 
in Verbindung mit dem Bezirkskraftwerk Grodek vorſieht, prüfe. 
Eine endgültige Entſcheidung iſt noch nicht gefallen. Wie außer⸗ 
dem der polniſche Metall⸗ und Maſchinenmarkt berichtet, ſteht im 
5 Zuſammenhang mit dieſem Projekt dieſer jr ein Beſuch von Ver⸗ 
} tretern der ſchweizeriſchen Intereſſenten in Poſen bevor. 


e 


Gegenſtand der Beratung bildete die Frage eines engeren wirt⸗ 
ſchaftlichen Zuſammenſchluſſes der polniſchen Gerbereien, ferner 
der N teren eines gemeinſamen Verkaufsbureaus zur Rege⸗ 
lung der Produktion und des Warenabſatzes. Es wurde der Be⸗ 

ſchluß gefaßt, ein Gerberkartell zu gründen. Man will ferner an 
die Regierung mit dem Erſuchen herantreten, beſondere Erleichte⸗ 
rung für das neugegründete Kartell zu gewähren. Es wurde ein 
Organiſationskomitee von acht Perſonen gewählt, um mit den 
ern die dem Kartell nicht beigetreten ſind, Verhandlungen 
zu führen. 


Polens Kartoffelausfuhr 1930/1 


f Das Jahr 1930/31 hat eine ziemlich unerwartete Belebung der 
f polniſchen Kartoffelausfuhr gebracht, wogegen allerdings die Aus⸗ 
fuhr von Erzeugniſſen aus Kartoffeln keine nennenswerte Beſſe⸗ 
rung zeigt. An Kartoffeln ſelbſt wurden ausgeführt: 
0 1930/31: 92 062 To. für 6,78 Mill. Zloty, 
8 1929/30: 34 442 To. für 2,19 Mill. Zloty, 
1928/29: 70 611 To. 
Die Ausfuhrzunahme iſt hauptſächlich neuen Handelsbeziehun⸗ 
gen mit Frankreich zuzuſchreiben, wohin vorher nur geringe 


| ® 
4 > Gründung eines Gerberkartells. 

* Am 6. d. M. fand in Warſchau eine Verſammlung ftatt, an 
1 welcher 30 Vertreter der Gerbereiinduſtrie Polens teilnahmen. 


5 Mengen gingen, während man im Frühjahr 1931 große Mengen 

5 Speiſe⸗ wie auch Saatkartoffeln dorthin liefern konnte. Die Kar⸗ 

1 toffelausfuhr der letzten Jahre verteilt ſich auf die wichtigſten 

| Abnehmer wie folgt: * 
Ausfuhrmenge in To.: 

f nach 1090 1 1929/30 15928020 

Er“ Frankreich 98 908 3 850 8 106 

*. Belgien 19 798 8 265 8715 

2 Deutſchland 17 705 21 785 22 519 

| Schweiz 9 400 648 4545 

1 f alt ganz aufgehört hat die Ausfuhr nach Sſterreich, das 


1928/29 mit 23 700 To. Hauptabnehmer für polniſche Kartoffeln 


war. Deutſchland iſt immer noch, trotz der Verſchärfung des Zoll⸗ 

0 krieges, einer der Hauptabnehmer für polniſche Kartoffeln. Es 

Handelt ſich dabei aber wohl hauptſächlich um Lieferungen aus den 

Grenzgebieten. 

x N 5 Ausfuhr von Kartoffelerzeugniſſen hat ſich wie folgt ge⸗ 

altet: 

F Ausfuhrmenge in To.: 

90 1930/81 1929/30 

N Kartoffelflocken 18 418 11 080 

J davon nad: 

\ Schweiz 13 607 4470 

1 Deutſchland 4298 5 202 

10 Kartoffelmehl 10 422 11 280 

davon nach: ; 

England 5 884 7554 

\ Deutſchland 2521 2271 

Dänemark 861 342 
Kartoffelſyrup u. Glukoſe 1012 1550 

H davon nach: 

1 England 324 473 

5 Schweiz 260 367 

| Sſterreich 109 — 

1 Dextrin 1310 1296 

* ! davon nad: 

England 906 — 

Deutſchland 8335 — 


1 Der Abſatz von Kartoffelmehl nach England war in der erſten 
5 Hälfte des Wirtſchaftsjahres ſehr gut, ließ dann überraſchend ſtark 
an nach. Die Schweiz entwickelte fih zu einem großen Käufer für 
Flocken, und man hofft auch auf weitere gute Abſatzmöglichkeiten 
5 dorthin. Nach Skandinavien waren die Abſatzmöglichkeiten für 
alle Kartofſelerzeugniſſe auch weiter nur klein. Der Abſatz war 
überhaupt nur zu ſehr gedrückten Preiſen möglich, die ſich erheblich 
unter denen des Vorjahres hielten, zumal große Vorräte vor⸗ 
. handen waren und der Inlandsabſatz erheblich zurückging. 
N Für die neue Saiſon wird mit einem großen Überſchuß an 
F Kartoffeln gerechnet, da die Ernte gerade in den Haupterzeugungs⸗ 
* gebieten ſicher größer fein wird, als im Vorjahre. Durch eine 
4 teils ſchon erfolgte, teils im Gange befindliche une der 


e 


Das Syſtem der Zollrückerſtattung in Polen. 


Die feit dem Kriege im Verhältnis zum Verbrauch überhöhte 
Produktionskapazität ſtellt die Haupturſache der gegenwärti⸗ 
gen wirtſchaftlichen Depreſſion dar. Sie läßt ſich nicht nur in den 
alten, bereits vor dem Weltkriege an der induſtriellen Entwick⸗ 
lung der Welt hervorragend beteiligten Staaten beobachten, ſon⸗ 
dern ebenſo ſehr in denjenigen Staaten, die einen ausgeſprochenen 
agrarwirtſchaftlichen Charadres rragen. 

Auch die durch den Verſailler Vertrag gegen Rußland auf⸗ 
gerichteten Randſtaaten und die Nachfolgeſtaaten der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Monarchie ſehen ihr oberſtes Ziel darin, nicht nur 
ihre politiſche Souveränität zu erhalten, ſondern auch wirtſchaftlich 
von den übrigen weſteuropäiſchen Staaten unabhängig zu werden. 
Während vor dem Kriege Abgabe⸗ und Aufnahmeländer ſich inner⸗ 
halb des europäiſchen Kontinents ungefähr die Wagſchale hielten, 
ſind jetzt faſt nur Länder vorhanden, die für ihren überſchuß an 
Induſtrieerzeugniſſen Abſatz, gleichviel in welchen Gebieten, 
ſuchen, und um die Erhaltung gewonnener Märkte in ſchärfſtem 
Wettkampf miteinander ſtehen. 

Es iſt charakteriſtiſch für die Ausfuhrſtatiſtik der ein⸗ 
zelnen nen entftandenen Staaten, ein wie buntes Bild 
von Beſtimmungsländern ſich für ihren Export ergibt. 

In dieſes Streben nach größtmöglicher induſtrieller Entwick⸗ 
lung in den einzelnen Staaten bringen die ehlleitung des 
internationalen Kapitalſtroms und die ungenügende Konſolidie⸗ 
rung der neu geſchaffenen politiſchen Verhältniſſe nach dem Welt⸗ 
krieg weitere Störungen und Hemmungen. In fait allen euro⸗ 
pälſchen Staaten gilt die Förderung des Exportes als die wich⸗ 
tigſte wirtſchaftliche Aufgabe der dazu berufenen Regierungs⸗ 
inſtanzen. 

Seit ſeiner politiſchen Wiedergeburt erſtrebt auch Polen eine 
ſchnelle Ausweitung ſeiner Induſtrie und deren Hebung auf die 
Leiſtungsfähigkeit Weſteuropas. Dieſes Ziel erſcheint ſehr hoch 
geſteckt. Man vergegenwärtige ſich, daß die Bevölkerung Polens 
bis zu 60 Prozent eine vielfach techniſch noch ſehr unentwickelte 
Landwirtſchaft treibt, daß die organiſche, wirtſchaftliche Verſchmel⸗ 
zung der drei Okkupationsteile, aus denen der Polniſche Staat 
ſich zuſammenſetzt, verkehrspolitiſch und induſtriell ein ganz ſchwie⸗ 
riges Problem bedeutet, daß der Handel vor dem Kriege vor⸗ 
wiegend nach dem Oſten orientiert und auf die Bedürfniſſe einer 
Wirtſchaft zugeſchnitten war, die auf einer ähnlichen ökonomiſchen 
Stufe ſtand, wie die polniſche und berückſichtigte die finanzielle 
Schwäche Polens in ſeiner neuen Lage. Nichtsdeſtoweniger ver⸗ 
ſucht Polen nach dem Verluſt der ruſſiſchen Märkte dieſe Weſt⸗ 
orientierung durchzuführen, obwohl es dabei einer Konkurrenz be⸗ 
gegnet, der es nicht voll gewachſen ift. 

Die beſondere Lage zwingt Polen, mit den verſchiedenſten 
großen und kleinen Mitteln die einheimiſche Induſtrie zu unter⸗ 
ſtützen und insbeſondere die Ausfuhr zu fördern. Die Unter⸗ 
ſtützung des Auslandsabſatzes äußert ſich neben tarifariſchen Er⸗ 
leichterungen und teilweiſer Befreiung von der Umſatzſteuer vor 
allem in der Rückerſtattung von Zöllen auf Grund vorausgegan⸗ 
gener Ausfuhr inländiſcher Erzeugniſſe. Das Syſtem iſt zum 
Teil ruſſiſchen, zum Teil deutſchen Muſtern entlehnt. Das ur⸗ 
ſprüngliche polniſche Syſtem ſtellte ein reines Zollrückerſtattungs⸗ 
ſyſtem dar. Es gewährte bei der Ausfuhr beſtimmter Waren 

usfuhrſcheine, die es ermöglichten, Waren jeglicher Art in einer 
beſtimmten Friſt unter ermäßigtem Zoll einzuführen. 

Im Laufe der Zeit wurde jedoch dieſes Syſtem der 
reinen Zollrückerſtattung von Polen verlaſſen, und das 
Prämiierungsſyſtem eingeführt. 

Bet der Ausfuhr von Getreide wurden ſeit November 1929 
Bonifikationen in feſtgeſetzter Höhe in bar ausgezahlt. Bis zum 
Jahre 1928/29 erſtreckte ſich die Rückerſtattung von Zöllen im 


weſentlichen auf Textilwaren und Maſchinen. In der Folgezeit 
wurde das Syſtem auf die Produkte der mechaniſchen und der 
3 ferner auf beſtimmte landwirtſchaftliche Produkte 
erſtreckt. 

Sehr weſentlich für die Würdigung des Zollrückerſtattungs⸗ 
ſyſtems iſt ein Blick auf die Summen der Ausfuhrſcheine, die bet 
der Ausfuhr beſtimmter Waren den Exporteuren gewährt werden, 
und die es ihnen geſtatten, bei der Einfuhr anderer zollpflichtiger 
Waren die Scheine mit in Verrechnung zu geben. Die Summe 
der Ausfuhrſcheine bezifferte ſich ſeit 1925 wie folgt: 


(in Zloty) 1925 1926 1926/27 1927/28 1928/29 1929/30 

Gewalzte 

Artikel der 

Hütt.⸗Induſtr. = — 1829 956 3677870 4803173 8 052 153 
Fertige Baums 

wollartikel 712765 211495 1189063 1626908 2 699 254 3 427 754 
Farbig. Garne — — — 27 673 360 139 987588 
Textilmaſchinen — — — — 70 926 391 099 
Maſchinen, . 

Geräte uw. — — 121687 169 097 123 438 99 351 
Erzeugniſſe 


U 
d. Induſtrie 712765 211495 3 476 323 5853622 8 758 540 14 249 039 
dazu landw. 
Erzeugniſſe — — — ey — 14371540 


zuſammen 712765 211495 3476323 5853622 8758540 28 620 579 


Aus diefer Aufſtellung geht eine anhaltende Steigerung der 
für den Zweck vorgeſehenen Summen, ferner die beſondere Be⸗ 
deutung der Zollrückerſtattung für landwirtſchaftliche Produkte 
hervor, deren Höhe im Jahre 1929/30 die Höhe der Rückerſtattungen 
für induſtrielle Erzeugniſſe erreichte. Noch deutlicher zeigt ſich 
dieſes Anſchwellen der Aolerleiäterungen für den Export von 
landwirtſchaftlichen Produkten im Jahre 1930/1 (in Zloty): 

Induſtrieerzeugniſſe 20 778 675,25 
Landwirtſchaftliche Erzeugniſſe 48 277 332,21 


ufammen 69 066 007,46 

Dieſes außerordentliche Anwächſen der zurückerſtatteten Zölle 
löſte in der Offentlichekit eine lebhafte Kritik aus. Während die 
einen eine weitere Ausdehnung dieſes Syſtems verlangten, ver⸗ 
traten andere die Anſicht, daß der Staat mit Rückſicht auf das 
Budget, und hiermit auch auf die Steuerzahler eine Einſchränkung 
dieſes Syſtem bewirken ſollte. Die Anhänger des Suſtems weiſen 
darauf hin, daß die Summe der zurückerſtatteten Zölle einen ſehr 
geringfügigen Beſtandteil des Budgets ausmacht (1 Prozent) und 
daß die Zollerleichterungen, die in Polen gewährt werden, bei 
weitem niedriger ſind, als z. B. in Deutſchland, obwohl dies in⸗ 
duſtriell höher als Polen ſteht. Während Polen 72 Prozent ſeiner 
Zolleinnahmen opfert, gibt Deutſchland 17,1 Prozent für denſelben 
Zweck aus. Es wird ferner bemängelt, daß die Ausfuhrſcheine 
vom Einfuhrhandel nur mit einem Disagio übernommen werden, 
ſo daß ſie im Widerſpruch mit ihrem eigentlichen Zweck der In⸗ 
duſtrie und der Landwirtſchaft nur teilweiſe zugute kommen. Da⸗ 
her wird der Vorſchlag gemacht, die zurückerſtatteten Zölle in bar 
auszuzahlen. 

Über die Zweckmäßigkeit der Beibehaltung des ganzen Syſtems 
ein endgültiges Urteil zu fällen, iſt noch nicht möglich, da es ſich 
bisher nicht ſchlüſſig feſtſtellen läßt, wie weit es zur volkswirt⸗ 
ſchaftlichen Entwicklung des Landes ziffernmäßig beiträgt. Es 
wird ſich ſpäter erſt herausſtellen. welche Wirtſchaftszweige in 
Polen lebensfähig und im Rahmen einer europäiſchen Arbeits⸗ 
teilung zum Export berufen ſind. 


Steuerrückſtände in Naturalien. 


Der Geſetzesentwurf über die Zahlung der direkten Stenern 
in Naturalien iſt, wie wir bereits meldeten, von der Regierung 
in der letzten Miniſterratsſitzung beſchloſſen worden. Die 
Idee der Einziehung der rückſtändigen Steuern in Naturalien iſt 
bekanntlich im Zuſammenhange mit den Arbeiten aufgetaucht, die 
auf die Milderung der Folgen der Arbeitsloſigkeit während der 
bevorſtehenden Winterszeit abzielen. - 

Das Regierungsprojekt, das dem Seſm in der nächſten Seſſion 
vorgelegt werden ſoll, enthält die Ermächtigung für den Finanz⸗ 
miniſter, die rückſtändigen direkten Staatsſteuern in Naturalien 
zu erheben, und zwar in Roggen, Weizen, Gerſte, 
Kartoffeln und Kohle. Die Steuerzahler, die von dieſer 
Zahlungsweiſe Gebrauch machen wollen, werden Getreide, Kar⸗ 
toffeln oder Kohle auf eigene Koſten an die Organe abliefern 
können, die für dieſen Zweck durch den Finanzminiſter beſtimmt 
werden. Weiter ſieht das Projekt vor, daß die Kohle zu den ört⸗ 
lichen Marktpreiſen, das Getreide aber und die Kartoffeln zu 
Preiſen entgegengenommen werden wird, die 10 Prozent 
höher ſind, als die örtlichen Marktpreiſe. Sofern die 
Finanzbehörden zur Einziehung der Steuerrückſtände bereits das 
Eintreibungs verfahren eingeleitet haben, wird ſich der 
Steuerzahler von der weiteren Eintreibung befreien können, wenn 
er die Rückſtände zuſammen mit den Eintreibungskoſten in Natu⸗ 
ralien bezahlt. Dieſe Beſtimmung gibt alſo, wie die „Gazeta 
Polſka“ hervorhebt, dem Steuerzahler die Möglichkeit, ſich von der 


Zwangsverſteigerung zu befreien. Der Vorteil dieſer Maßnahme 

liegt darin, daß bei den Zwangsverſteigerungen die gepfändeten 

— zu niedrigeren als den Marktpreiſen verkauft zu werden 
egen. 

Das Projekt enthält die Ermächtigung für den Finanz⸗ 
miniſter, die auf dieſem Wege erlangten Lebensmittel und die 
Kohle zur Hilfeleiſtung für die Ar beitsloſen und deren 
Familien zur Verfügung ſtellen zu laſſen. Das Geſetz würde 
für die Zeit verpflichten, in der die Arbeitsloſenhilfe in Natu⸗ 

etzes, das bis zu einem ge⸗ 


zellen l 88 a 
ne w e Ergänzu es 
wiſſen Grade den 0 ein R 6 
Bye 0 „Den „Sberätier eines Wapmengeiencs trägt, 
wärtig in Bearbeitung befindet. Diefe 
Termin feſtſetzen bis zu dem das Geſetz verpflichten wird und 
die Organe, die zur Erhebung der Gebühren in Naturalien 
ermächtigt ſind. Außerdem wird die Verordnung die Arten der 
Steuern und der Rückſtände feſtlegen, die in Naturalien werden 
gezahlt werden können. Es iſt vorgeſehen, daß man in Naturalien 
nur die Steuerrückſtände wird bezahlen können, die vom 1. April 
1929 an entſtanden ſind. 

— 


Wieder Mark⸗Notierungen bei der Bank Polfki. 


Die Bank Polſki notierte heute wieder zum erſten Male nach 
längerer Unterbrechung die Kurſe der Reichsmark. Der erſte 
offizielle Kurs lautete 210. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
ſeſigeleet. im „Monitor Polſti“ für den 15. September auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 
(at a, der Bank Polſki beträgt 7½ /, der Lombard- 
a 2 Io - 

Der Zloty am 14. September. Danzig: Ueberweiſung 57.59 
bis 57,70, bar 57.61 57,73, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
47.025 —47,425, Prag: Ueberweiſung 377.50, Wien: Ueberweiſung 
79,43 —79,71, Zürich: Ueberweisung 57,40, London: Ueberweiſun g 
43,37, Newyork: Ueberweiſung 11.22. 

Warſchauer Börſe vom 14. Septbr. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
ne ir —, Belgrad — Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig —, 
nofors — Spanien — Holland 360,35, 361,25 — 359,45, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 43,39 ¼, 

3,50 — 43,29, Newyork 8,925, 8.945 — 8,905, Oslo —, Paris 35,01, 
35,10 — 34,92, Drag 26,44¼ 26,51 — 26,38, Riga —, Stodholm —, 
Schweiz 174,19, 174,62 — 173,76, Tallin — Wien 125,46, 
125,77 — 125,15, Italien 46,71, 46.83 — 46,59. 7 


Amtliche Deviſen⸗ Notierungen der Danziger Börſe 
vom 14. September. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 


London —.— Gd., —,.— Br, Newyork —— Gd., —— Br., 
Berlin —— Gd., —.— Br., Warſchau 57,61 Gd. 57,73 Br., 
Noten: London 25,02 Gd., 25,02 / Br., Berlin —— d., —.— Br., 
Newyork —— Gd., —— Br., Holland —.— Gd., —.— Br., 
Zürich —— Gd. —— Br., Paris —— Gd., —.— Br., Brüſſel 
—,— Gd., —— Br., Helſingfors — — d., —,— Br. Kopenhagen 
—.— Gd., —.— Br., Stockholm —.— Gd. — — Br., Oslo —.— Gd., 


Berlin, 14. September. Amtliche Deviſenkurſe (Geld — Brief): 
Newyork 4,20—4,22. London 20,405 — 20,485, Holland 169,46—170, 14, 
Belgine 58,43—58,67, Schweden 112,38 —112,82, Danzig 81,63—81,95, 
Italien 22,06—22,14, aris 16,465—16,525, Schweiz 81,88—82,20, 
Wien 59,08—59,27, Prag 12,427—12,487. 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,88 25 do. kl. Scheine 8,87 3, 1 Pfd. Sterling 332375 31. 
100 Schw 100 franz. Franken 34.87 ZH, 
100 deutſche Mark 210,00 er 100 Danziger Gulden 172,77 3, 

err. Schilling 134,96 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 14. September. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe 
(100 Zloty) 44,25 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
(1 D.) 88,75 . Notierungen je Stück: 6proz. Roggen⸗Br. der Poſ. 
Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 15,50 ＋. 


Produktenmarkt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchan, 14. Septbr. 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 2125—21,75, 12 24-2459, Ein⸗ 
beitshafer 21—22, Sammelhafer 19,50 — 20,50, Grützgerſte 19,25—20. 
Braugerſte 21—23, Luxus⸗Weizenmehl 47—57, Weizenmehl 4/0 
42—47, Roggenmehl nach Vorſchrift 37—39, grobe Weizenkleie 14,75 
281 15,25, mittlere echt 14,50—15, 1 Beomen ren 

interraps ag tor en 26—90. örſengrundſtimmung 
durchaus ruhig ſchwachem Berkehr. 


Amtliche Notierun der Posener Getreidebörie vom 
14. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 


Richtpreiſe: 
Weizen, neu, geſund Sommerwicke —.— 
und trocken. . 20.50 — 21.50 Peluſchken —.— 
Roggen. neu, geſund Felderbſen —.— 


und trocken. . 21.25 —21.75 
Mahlgerſte . . 18.50 — 20.00 
Braugerſte . . 22.50 — 24.00 
Hafer, neu . . 18.00 —19.00 
Roggenmehl (65°) . 32.75—33.75 
Weizenmehl (65%). 32.00 —34.00 
Weizenkleie . . 11.75—12.75 
Weizenkleie (grob). 12.75—13.75 
Roggenkleie . . 12.25—13.00 | Heu. gepreßt — 
Raps. . 28.00—29.00 | Netzehen =; —.— 


Geſamttendenz: beſtändig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
dingungen: Roggen 15 to. 


Martitbericht für Sämereien der Firma B. Horatomffi, 
Thorn, vom 14. September. In den letzten Tagen wurde notiert: 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 

Rotklee, neuer Ernte 170—190, Weißklee, neuer Ernte 80-480, 
Schwedentlee 150—170, Gelbklee 110 —130, Gelbtiee in Kappen 55—70, 
Inkarnatklee 45—55, Wundklee 200-230, Reygras hieſiger Produktion 
80—90, Tnmothe 40-50. Serradella 18— 20, Sommerwicken 20—22, 
Winterwicken 40—50,. Peluſchken 22—25, Viktoriaerbſen 30—32, 
Felderbſen 25—27 grüne Erbien 26—28, Pferdebohnen 30—85, 
Gelbſenf 38—45, Raps, neuer Ernte 28—30, Sommerrübſen 32—36, 
Saatlupinen, blaue 2022. Saatlupinen, gelbe 22—24, Leinſaat 
40—50, Hanf 50 60, Blaumohn 60—70, Weißmohn 65-75, Buche 
weizen 28—32, Hirſe 30—35. 


Berliner Produktenbericht vom 14. Septbr. Getreide ⸗ und 
Oelſaaten für 1000 Ig. ab Station in Goldmark: Weizen märl, 
75—76 Kg. 218,00 —220 00, Roggen märk. 70—71 Kg. 180,00—182,00, 
Braugerſte ——, Neue Wintergerſte 150,00 — 158.00. Hafer, märt. 
134.00 143,00, Mais Te 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 26,75—32,75, Roggenmehl 24,90—27,40, 


Viktorigerbſen 
Folgererbſen 
Blaue Lupinen 
Gelbe Lupinen 
Speiſekartoffelnn 
Exportkartoffelnn —.— 
Roggenſtroh, gepr. —.— 
Heu. loſe . ss —.— 


„„ re. 


23.00 —26.00 


{ 

Weizenkleie 11,40—11,70, Roggenkleie 9,40—9,70, Raps —.—, 
Viktoriaerbſen 21,00 — 28,00. leine Speiſeerbſen — — Futter- 
erbſen —— Peluſchken ——. Ackerbohnen ——, Wicken 
—.—, Lupinen, blaue —.—. Lupinen, gelbe —.—, Seradella —.—, 


Rapskuchen —.—, Leinkuchen 13,60—13,80, Trockenſchnitze 6,70—6,80. 
Soha⸗Extraktionsſchrot 12,40, Kartoffelflocken —.—. 


Nach ſchwächerem Vormittagsverkehr eröffnete die Produlten⸗ 
börſe in ſtetiger Haltung, jedoch blieb eine gewiſſe Unſicherheit 
unverkennbar. 


Biehmarit. 


London, 12. September. Amtliche Notierungen am Baconmarkt 
für 1 cwt. in engliſchen Sh: Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr magere 
48—50, Nr. 2 magere 48—49, Nr. 8 48, Nr. 1 ſchwere ſehr magere 
47—49, Nr. 2 magere 47—48, Sechſer 40—42. Die Geſamtzufuhr 
betrug in der Vorwoche in London 72 175 cwt., davon entfielen 


auf Polen 11 490 cwt Die Geſamtzufuhr am Londoner Bacon⸗ 
markt belief ſich im Auguſt auf 951.490 cwt. (im Vorjahre 756 765 


